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Die Genera Parahypopta g. n., Sinicossns Clendi und

Catopta Stgr.

Von Franz Daniel

(Mit Tafeln XVI und XVII und L0 Textfiguren)

Parahypopta gen. nov. (= Hypopta Kby. nee Hbn.)

Das Genus Hypopla wurde von H ü b 11 e r in den Zuträgen z. Exot.

Schmett. I p. 25, 1818 aufgestellt. Als einzige Art führt er dort die

südamerikanische Speeies ambigua Hbn. an. 1822 erwähnl H.üb-

ii er in den Znlr. bek. Scbmett. p. 195 Hypopla abermals und zieh!

hierzu u. a. auch die Speeies caestrum Hbn. kirby fixiert 1892 als

Genotypus caestrum. offensichtlich weil er die Hübner'sche Ar-

beit von 1822 für die Erstbeschreibung hielt, obwohl darin bereits

diejenige von 1818 zitiert ist. Da jedoch ein späterer Autor nur aus

den in der Erstbeschreibung erwähnten Arten einen Gattungstypus

auswählen kann, war seine Festlegung zu Unrecht erfolgt. Die

Gattung Hypopla muß nach den gültigen Nomenklaturregeln zwei-

felsfrei der Speeies ambigua Hbn. vorbehalten bleiben, was leider

für caestrum und seine Verwandten die Aufstellung eines neuen

Gattungsnamens notwendig macht: Parahypopta gen. nova.

Es ist mir trotz schwerster Bedenken nicht möglich, hier einer

— wie ich glaube — völlig unnötigen Umstellung auszuweichen.

da ich eine direkte Brüskierung der gewiß oft wirklichkeitsfrem-

den internationalen Nomenklaturregeln doch scheue. Dieses Bei-

spiel möge aber doch zeigen, welche Erschwernisse es mit sich

bringt, wenn man unsere Namensgebung, die doch nur ein Mittel

zur Verständlichmachung sein soll, in derart starre juristische For-

men zwingt. Im gegebenen Fall die Ersetzung des bisher in der \\-

ten Well zum Begriff gewordenen Genusnamens Hypopla durch

eine andere Bezeichnung und die Übertragung dieser Benennung

auf eine Reihe neuweltlicher Formen, welche durch die Genusbe-

nennung %Langsdorfia W kr. einen seit langer Zeit eingeführten Na-

men besitzen.

i) Teil IV erschien Mitt. Münch. Km. Ges. Jg. 50, |>. 93 ff.. 1960.
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a b c

Abb. 1

Parahypopta caestrum Hbn. ^f-Fühler (Hungaria c, Tatarszentgyörgy VII. 29)

a) ganzer Fühler 10X vergrößert

b) Teilstück 70 X vergrößert

c) Querschnitt durch den Fühler 66 X vergrößert

Mittelgroße, recht breit gebaute Falter mit auffallend «teil ge-

stelltem Außenrand der Vorderflügel, cf-Fühler ähnlich dem von

Cossus, die kaum gezähnten Lamellen jedoch weiter auseinander-

gestellt. Der Q-Fühler ist im Gegensatz zu dem der Cossus-Q dem-

jenigen des cT fast völlig gleich. (Abb. 1)

Genotypus : caestrum Hbn.

Die hier getroffene Einteilung nach dem Fühlerbau macht eine

wesentliche Umstellung der bisher diesem Genus zugeteilten For-

men nötig.

Parahypopta caestrum Hübn.

Urbeschreibung (Hübn er, Samml. Europ. Schmett. p. 151, t. 49,

fig. 199, 1804)

:

„Kreideweisser Spinner, Bombyx Caestrum. Born. 199 mas. Kreideweiss; der

Kopf, Halskragcn und Rücken, fast bräunlich, braunfleckig gezeichnet; die Ober-

flügel vorzüglich ausserhalb und vor der Spitze, zwischen den Senen mit schwar-

zen Staubfleckgen gezeichnet; die Unterflügel ganz aschgraulich. Heim. Ungarn."

f. (mut?) radoti Homberg.

Urbeschreibung (Homberg, Bull. Soc. ent. Fr. 1911 p. 143):

„Hypopta caestrum Hb. var. Radoti n. var. — Envergure 32—38 mill. Supe-

rieures gris fonce legerement teinte de bleuätre. Espace compris la base et le

Mitteilungen d. Münchn. Ent. Ges. 51 (1961) 11

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



162 F- Daniel: Monographie der Cossidtie V

inilicu de l'aile, plus clar, surtout pres de la cöte. Ccrlains exemplaires, d'un

gris plus sombre et uniforme, ont 1' 6claircie costale diminuee. Ailcs inferieures

gris uniformement obscur. Thorax et Abdomen gris fonce, lave de bleuätre.

Cette race se distingue imme'diatement des //. caestrum capturcs cn d'autre

localiles francaises, par son aspect plus obscur. Elle s'eloigne encore davantage

du type (Hb., fig. 199). lequel est blanc sale, presque identique ä certains exem-

plaires de Hongrie, en ma collection."

,,J'ai eu occasion d'observer ä deux reprises la chenille de cette espece, en 1908

et 1910, les deux fois en avril. Ces chenilles se trouvaient en grand nombre aux

environs de Cannes (Alpes Martimes), dans une planche d'asperges oü elles cau-

saient des degats considerables, et oü le jardinier me les recueillait soit adulles,

ou dcjä chrysalidees. J'ai pu obtenir ainsi un grand nombre d'eclosions (une cer-

taine de cf et 9 environ). Tous les exemplaires appartenaient ä cette forme ob-

scure, ä des degrcs divers d'ailleurs."

S e i t z schreibt im Band 2 p. 424, t. 53 g, 1912

:

„ . . . während bei radota Homberg (53 g) von der französischen Riviera (Can-

nes) der Gesamtton der Vflgl zu schiefergrau verdunkelt ist."

Es handelt sich zweifelsfrei um eine Zustandsform oder Muta-

tion, die im Bereich einer engen Population einmal die vorherr-

schende Form werden kann. Nachdem aber in Südfrankreich an

den sehr beschränkten Fundplätzen auch caestrum in normalem

Kleid vorkommt, kann von einer Rasseneigenschaft nicht gespro-

chen werden. Lhomme (Cat. Lep. Fr. p. 645 und 754, 1935) führt

an den für radoti angegebenen Fundstellen auch die Nominatform

an.

ssp.? desertus Fisch. Wald.

Urbeschreibung (Fischer v. Waldheini, Nouv. Mein. Soc.

Nat. Moscou 2 p. 358, t. 21, f. 2, 1832):

„Cossus desertus. C. alis anticis obtusis argenteo-niveis striis duabus punctis-

que quibusdam marginalibus fuscis; posticis: griseis, albo-longe fimbrialis: abdo-

mine elongato.

Antennae fuscae supra albo-tomentosae. Caput, thorax et abdomen albo-pilosa.

Alae anticae niveo-plumosae, venis fiscis. Maculae subquadratae parvae fuscae

striain foriiianl marginalem breviorem et mediana longiorem. Alae posticae ro-

tundatae griseo-albescentes, fimbriis longis albis. Pedes albo-pilosi. tarsis nigris.

Habitat in Deserto Tatarico."

Spul er schreibt in den Schmett. Europ. 2 p. 303. 1910:

..var. deserta V. d. W . Viel heller un<l die VfL weniger, oamentl. an VR und

Sp, gezeichnet und mit kleinem Fleck in der Basis der Saumzellen, beim ,' dieser

und ebenso die Spitzenzeichnung verloschen, aus Südrussland."

Scilz bemerk 1 im Band 2 p. 424. 1912:

„Die Form deserta Fisch. Wald, ist viel heller, weniger gezeichnet.
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Stau dinge r kommt bei Beschreibung seines Cossulinus in-

traclus (Stett. E. Z. 48 p. 89, 1887) auf desertus zu sprechen und

schreibt

:

„Ich vermutete in ihnen zuerst den Desertus Fisch v. Waldh., den ich als Va-

rietät zu Hypopta caestrum gezogen habe. Aber ein genauer Vergleich der sehr

kurzen und mangelhaften Beschreibung und des noch schlechteren Bildes dieses

Desertum bestätigen meine Vermuthung, dass Desertum wohl nur eine Lokal-

form (oder gar Synonym) von Caestrum ist . .

."

Shel juzhko teilt mir mündlich mit, daß ihm die südrussische

Population von caestrum in größerer Serie vorgelegen habe und

daß er keine Unterschiede gegen Stücke von Ungarn feststellen

konnte.

Mir liegt kein Vergleichsmaterial vom Typenflugplatz vor, wes-

halb ich eine zuverlässige Stellungsnahme vermeide und es offen

lasse, ob in Südrußland eine etwas hellere Rasse auftritt, die unter

dem Namen desertus zusammengefaßt werden kann oder ob die

Benennung als Synonym zu werten ist.

ssp. caucasica Gr.-Grsh. (Taf. XVI fig. 1—3)

Urbeschreibung (Grum Grshmailo, Ann. Mus. St. Peters-

burg 7 p. 202, 1902)

:

„Hypopta caestrum var. caucasica nova.

Caput, corpus, alae omnes supra et subtus multo obscuriores. Ad urbem Der-

bent occurrunt specimina fere unicolora atque in areis costali et externa alarum

anticarum dilute fusca, non cana.

Habitat: Caucasus.

(Nonnula specimina in coli. Celsissimi Principis Nicolai Mic ha el idae)."

Der anschließende Text in russischer Sprache lautet in deutscher

Übersetzung:

„Unter den ungarischen caestrum finden sich wohl ziemlich dunkle Stücke,

aber sie bilden nur einen Übergang zu den kaukasischen, welche zweifellos als

eine besondere Rasse hervorzuheben sind."

Bartel, Iris 16 p. 217, 1903:

„Hypopta caucasica Gr. Grsh. Nahe verwandt mit H. caestrum Hb., mit der

die Zeichnungsanlage der Vorderflügel übereinstimmt. Doch ist die Grundfarbe

der letzteren nicht weiss, sondern grau, wie bei anderen Arten der Gattung. Der

Vorderrand weist auch eine kleine Ausschweifung auf, wodurch der Vorderwinkel

stark hervortritt. Ein breiter weisslicher Streifen nimmt den Vorderrand bis über

die Mitte hinaus und die ganze Mittelzelle ein. Der erstere ist undeutlich dunkel

gefleckt. In der inneren Flügelhälfte sind nur Spuren einer dunkleren Flecken-

linie in der Mitte vorhanden. Hinter der Mittelzelle tritt schwarze Zeichnung

ähnlich wie bei H. caestrum auf. Sie besteht aus einem vor dem letzten Drittel

des Vorderrandes beginnenden, im oberen Teile schwachen Bogenstreifen, der

11*
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aber nicht so stark nach aussen gebogen ist und bereits an Ader 2 endigt. Der

eigentliche untere Teil desselben Streifens bei H. caestrum Hb. ist hier (zwischen

den Adern 1 b und 3) nach einwärts gerückt. Während bei der genannten Art von

diesem Streifen nur ein schwarzer Fleck oder kurzer Strich steht, treten bei

//. caucasica zwei Streifen auf, die auf Ader lb fast V-förmig zusammenstossen

und gleich dem letzten Streifen nach dem Innenrand kurze rudimentäre Ausläu-

ft -r entsenden. Der mittlere und äussere dieser 3 Streifchen setzen sich nach oben

längs der Querader bis zu dem Bogenstreifen fort, mit dem sie hinter der unteren

Ecke der Mittelzelle durch schwarze Beschuppung verbunden sind. Zwischen die-

sen Zeichnungen breitet sich wie bei H. caestrum Hb. dunkelbraune Bewölkung

aus. Im Aussenfeide verläuft zunächst eine schwärzliche Linie etwa bis zur Mitte.

Ihr folgen zwei gleichfarbige Streifen, die zum Innenwinkel verlaufen und nach

unten rudimentär werden. Sie sind weiter von einander getrennt wie bei H. cae-

strum Hb., wo sie auch nur im oberen Teil angedeutet sind. Der äussere dieser

beiden Streifen ist der stärkere und besonders im oberen Teile nicht unbedeutend

verstärkt, wo er einen kurzen Ausläufer zur Flügelspitze entsendet. Auch dicht

vor dem Bande sind Spuren einer Fleckenlinie wahrnehmbar. Fransen rauchgrau.

Hinterflügel grau, an der Wurzel kaum heller, mit Fransen, die in der Färbung

mit denen der Vorderflügel übereinstimmen. Unterseite der Flügel grau. Vorder-

rand der Vorderflügel besonders in der äusseren Hälfte schwach schwärzlich ge-

fleckt. Aussenfeid mit Budimenten der Querlinien. Die obere Hälfte der Vorder-

flügel ist schwärzlich gemischt. Auf beiden Flügeln tritt unten eine deutliche

dunkle Saumlinie auf. Kopf schwärzlichgrau, lichter grau gemischt. Palpen aus-

wärts tiefschwarz gestreift. Fühler schwärzlich, oben weisslich; sie sind kürzer

und mit kürzeren Kammzähnen besetzt als beim q* von H. caestrum Hb., ähnlich

denen des Q dieser Art. Thorax grau, weisslich gemischt. Halskragcn nach oben

schwarz, sonst dunkelgrau. Schulterdecken weisslich gemischt, nach innen dun-

kelgrau gerandet. Meso- und Metathorax mit dunkelgrauem, oben weisslich ge-

randclcm Haarbüschel. Hinterleib mausgrau, oben unmerklich, unten deutlich

(hier fast schwärzlich) dunkler geringelt. Brust und Beine grau, stellenweise

lichtgrau. Schenkel, besonders die vorderen schwärzlich behaart; Tarsen licht-

grau geringelt. Geäder ohne wesentliche Abweichung. Flügelspannung 36 mm.
Jerusalem (coli. A. Böttcher, Berlin).

Nach Mitteilung von Herrn Püngeler befinden sich mehrere Stücke von

H. caucasica in seinem Besitz, darunter auch ein Exemplar von Bussisch-Arme-

nien. Dass H. caucasica eine Form von //. caestrum sein könnte ist mir aus dem

Grund unwahrscheinlich, da die Cossidae kaum zu so auffälligen Farbvarietäten

neigen, so variabel die Stücke einzelner Arten auch unter sich sind... Das Ty-

penexemplar von Grum-Grshiniailo stammt aus Dcrbent. H. caucasica scheint

durch ganz Trans-Kaukasien verbreitet zu sein, da sie auch in Palästina vor-

kommt, wird sie auch in Kleinasien sicher nicht fehlen."

Seitz bringt im Band 2 p. 424, 1912, folgende Diagnose:

„Bei der Form caucasicurn Gr. Grsh. aus dein Kaukasus (Tiflis) ist auch das

Saumfeld (dieses „auch" bezieht sich auf die vorbesprochene deserta — d. Verf.)

der Hflgl weisslich aufgehellt."

Dieser völlig falschen Diagnose ist tab. 53g eine Abbildung hei-

gegeben, die von der Nominatform nicht zu unterscheiden ist.
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Nach mündlicher Angabe Sheljuzhkos, dem die Form in Se-

rie aus dem Südkaukasusgebiet vorgelegen hat, handelt es sich um
eine beständige, über die ganze Flügelfläche grau verdunkelte Ras-

se. Die beiden hier vorhandenen rf-rf von Tiflis und Elisabethpol

sind ebenfalls zu diesen Angaben passend. Recht auffallend ist der

schwarze Kopf und die gleichgefärbte Patagia. Die ssp. caucasica

scheint also im Gegensatz zur habituell ähnlichen radoti eine gute

Rasse zu sein.

nigrosignatus Rtsch. (Taf . XVI fig. 3)

Urbeschreibung (Rothschild in Seitz 2 p. 451, 1912):

„Cossus nigrosignatus sp. n. Ähnlich tapinus Püng., aber dunkler mit gelb-

braunen, nicht bra unweissen Fflgln. Die Striche am Ende der Zelle sind viel

näher zusammen, breiter, schwärzer, reichen bis Ader 1, die äussere Linie ist bo-

genförmig und nicht gewellt. Vfllänge 20 mm. Akbes (Syrien)."

Jordan, Tring gab mir noch an, daß die Beschreibung nach

einem tf erfolgte.

Diese Beschreibung ist viel zu ungenau um auch nur einigerma-

ßen festzustellen, was dem Autor vorgelegen hat. Die vom British

Museum zur Verfügung gestellte Photographie des Typus schließt

jedoch jeden Zweifel aus, daß nigrosignatus eine verdunkelte Form
von caestrum ist. Ich kann keine Unterschiede gegen caucasicus

Gr.-Grsh. feststellen und betrachte deshalb nigrosignatus Rthsch.

als synonym zu dieser.

Verdunkelte Formen von P. caestrum scheinen also im östlichen

Mittelmeerraum und dem südlichen Kaukasien vorzukommen und

dort Rassewert zu besitzen. Jedenfalls ist mir nichts von normalen

caestrum-Stämmen aus diesem Gebiet bekannt geworden. Die bis-

her bekannten Fundplätze sind : Transkaukasien (Tiflis), Aserbeid-

shan (Elisabethpol), Syrien (Akbes), Libanon (Djezzin), Palästina

(Jerusalem).

teredo Bsd.

Urbeschreibung (Boisduval, Index meth. p. 51, 1829):

„Cossus Terebra v. Teredo.

Dalmat. Alis albo-griseis, nebulosis nigro strigosis; thorace cinereo. Statura

Ac. Psi, facie consimilis Ligniperdae, sed distinctissimus.

Hanc novam speciem detexit in Dalmatia, nostri aevi entomologus celebcrr.,

comes Dejean, et in ipsius museo adest specimen."

In Gen. et Ind. meth p. 75, 1840 führt Boisduval teredo als

„var." von caestrum an und beschränkt ihn nicht mehr auf Dalma-

tien.
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Nach Scilz Band 2 p. 424, 1912. ist teredo eine Aberration, bei

der der bräunliche Seidenschimmer der Flügel durch Fehlfärbung

etw as \ erändert ist.

Boisduval hat offensichtlich ein veröltes Stück vorgelegen, da

die Falter aus Dalmatien sich in keiner Weise von denen aus Un-

garn unterscheiden. Der Name teredo Bsd. ist deshalb einzuziehen.

Die vorliegenden Serien von caestrum Hbn. aus Europa weisen

außer erheblichen Größendifferenzen keine nennenswerten Unter-

schiede auf. Im ost- und südosteuropäischen Raum wird die Grund-

farbe etwas leuchtender weiß. Ähnliche Populationen kommen be-

reits in Südpolen vor. Herr Dr. Toll berichtet mir hierüber brief-

lich:

..//. caestrum fing ich zusammen mit Adamczewski in Hlody am Dniesler.

Die Serie von 12 Exemplaren meiner Sammlung zeigt die Grundfarbe der Vor-

der fliigel kreideweiss, ohne jede Spur einer grau violetten Tönung, die bei meinen

Stücken aus Islricn (Pola). von Trieste (Grignano) und Gravosa ziemlich deut-

lich, und bei Stücken aus Westarmenien (Agry-Dagh. 3000 m) sehr deutlich zum

Vorschein kommt (letztere gehören wohl zu ssp. caucasica — d. Verf.). Die Fal-

ter, ca. 70 Stück, wurden von Mitte Mai bis Mitte Juni am Licht erbeutet. Die

dunkle Vorderflügelzeichnung kommt auf dem weissen Grunde stark und deutlich

hervor. Spannweite beim : 30—40 mm, beim einzigen 9 38 mm."

Die aus dieser Serie vorliegenden 8 f sind zwar etwas heller

und entsprechen damit den Populationen Osteuropas, doch ist der

Unterschied nicht so bedeutend wie aus den Auslassungen Tolls

geschlossen werden könnte. Vermutlich haben Toll als Vergleichs-

tiere ältere Exemplare vorgelegen, die bei dieser Art etwas nach-

dunkeln.

Auch ein Einzclstück von der Sierra de Gredos ist heller und

schwächer gezeichnet als die Nominal form von Ungarn.

P. caestrum ist sporadisch verbreitet in Spanien. Südfrankreich,

Zentral- und Süditalien, Slovenien (siehe Garnelutti und Mi-
chieli, Biol. Vestnik VII, i960). Dalmatien. Balkan, ferner in

Niederösterreich, Südböhmen, Mähren. Südpolen, Ungarn. Rumä-
nien, der südlichen Ukraine, dem Süduralgebiel und in einem

scheinbar mit dem europäischen Verbreitungsgebiel nicht zusam-

menhängenden Stamm verdunkelter Populationen im Südkauka-

susgebiet, Transkaukasien, Armenien, dem südöstlichen Kleinasien,

Libanon bis Palästina. Er ist ein Bewohner steriler Sandgebiete

und geht scheinbar nur in Zentralitalien auch in höhere Gebirgs-

lagen.
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Vorliegendes Material

:

Aus Staatssammhing München:

1 (f Gallia m., Nizza, 26. 7. 23 (c. caestrum).

7 cfcTj 2 9$ Italia c, Gampagna romana 13. 6.—10. 7. D a n n e h 1

leg.

2 tfd1 Italia c., Mti. Sirente 1500—2000 m, 23. 6. und 19. 7.

D a n n e h 1 leg.

2 cfd1 Apenn. centr., Mti. Simbruini 1500—2000 m, 30. 6.

und 19. 7. Dannehl leg.

4o"cT Dalmatien, Gravosa. F. Wagner leg. und Gravosa

22. 6. 30. R. Zischkaleg.

2 cPc? Mostar, 28. 6. und 30. 7. 17

19 Südmazedonien, Bogdanci 15. 6. 16. Bürge ff leg.

lrf, 19 Ungarn

1 9 Ungarn, Insel Csepel, 15. 6. 94

1 cT Ungarn, Puszta Peszer 7. 29. Osthelder leg.

5cfcf Galizien, Scianca Hlody p. Borszczow, 21.—27. 6. 38.

Toll leg.

1 cf Siebenbürgen, Hermannstadt 20. 6. 29. Czekelius
leg.

1 cf Kaukasus, Elisabethpol (ssp. caucasica).

Aus meiner Sammlung:

1 cf Alpes marit., St. Paul 12. 6. 23. Lhom m e leg. (c. cae-

strum).

1 9 Gal. m., Var, Hyere Umgebung 2.—15. 7. 53. Bender
leg. (c. f. radoti).

2dV Apennin centr., Mti. Sirente 1500—2000 m, 25. 6. und

7. 7. Dannehl leg.

1 cf? 1 9 Italia centr., Tivoli 24. 6. und 6. 7. D a n n e h 1 leg.

6cfcf Italia centr., Campagna romana 12. 6.—8. 7. Dan-
nehl leg.

2cfdVl 9 Italia centr., Mti. Sabini 20. 6.-3. 7., Dannehl leg.

4c?cf Sicilia, Mistrella, Merkuore 700 m, 10.—20. 5. 52.

Klimesch leg.

2 99 Austria inf., Oberweiden VI. Schwingenschuß leg.

lcf, 19 Austria inf., Straßhof 28. 6. 52 und 30. 6. 53. Lorz
leg.

1 ö"j 1 9 Ungarn, Budapest.
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llcfcf? 19 Hungaria m., Kiralyhalom, 36 km westlich Szeged,

19.—29. 7. 33. Daniel leg.

3cfcf Hungaria c. Tatarszentgyörgy, 1.— 13. 7. 29. Daniel
leg.

3cfcf Galizien, Scianka Hlody p. Borszczow 27. 6. 38. Toll

leg.

lcf Siebenbürgen. Hermannstadt 11. 7. 28. Czekelius
leg.

2cfcf> 1 9 Rumänien, Mehadia 3.—5. 7. 57 bzw. 59. Kapuse leg.

lcf Dalmatien, Orebic 5. 6. 34. Wagner leg.

lcf Mazedonien, Ochrid Umg., 700 m, 20. 9. 54. Thur-
n e r leg.

löcfcf Mazedonia m.. Doiransee, Stary Doiran 150—300 m.

1.—20. 6. 55. Daniel leg.

14(^6*5 1 9 Macedonia c, Drenovo bei Kavadar 1.—30. 6. 56. Da-
niel leg: 3.—15. 7. 58. Thnrner leg.

1 9 Nordgriechenland, Olympos Gebiet, Litochoron 200

bis 500 m, 12.—23. 6. 57. Daniel leg.

1 cf Graecia. Peloponnes, Zachlarou Chelmos, 3.—13. 7. 60.

Thurner leg.

4cfcf Insula Creta, Assites 550 m, 13.—23. 6. 58. Reisser
leg.

1 c? Libanon, Djezzina 6. 34 (ssp. caucasica).

lcf Gaucasus m., Tiflis, ex coli. Stau dinge r, (ssp. cau-

casica).

Aus Sammlung Hörhammer:

1 cf Spanien, Sierra de Gredos, Cebreros.

Aus Sammlung Wolfsberger

:

2 cfcf Alpes Maritimes, La Turbie 200 m, Ende 7. 56 und 57.

Wolfsberger leg. (s. caestrum).

Aus Senckenberg Museum. Frankfurt/Main:

lcf Tiflis (ssp. caucasica).

(Soweit Determinationsangaben fehlen, gehören die Stücke zur

Nominatform.)

Parahypopta issycus Gaedc (Taf. XVI fig. 8)

Urbeschreibung (Gaedc in Seitz 2 Suppl p. 242, t. 16b, 1933):

„Hypopta issycus B.-Haas (i. ].V). Etwas ähnlich turcomanica Alph. Grund-

farbe des Körpers bräunlichweiss. Vflgl weiss. Die schwarzbraune Linie vom

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



F. Daniel: Monographie der Cossidae V 169

Apex reicht bis Rippe 4 abwärts. Etwas einwärts davon beginnt dann die Linie,

die etwas hinter Mitte Ird endet. Am Vrd kurze schwarze Striche. Wurzelwar ts

von den beiden Hauptlinien ein bräunlicher Schatten. Ähnliche Flecke im Wur-
zelfeld und in Mitte Aussenrand. Vor dem Aussenrand kleine braune Flecke,

innen von ihnen weiss bis zu den beiden Hauptlinien. Fransen dunkel gefleckt.

Hflgl leicht rötlichbraun wie der Hlb. (f 34 mm. Issy-kul."

Nachdem Gaede die Art erstmals erwähnt, ohne dabei anzuge-

ben, daß ihm die Beschreibung von O. Bang-Haas übergeben

worden sei, hat er als Autor zu gelten.

P. issycus ist von Gaede völlig unkenntlich beschrieben und

abgebildet. Ich gebe eine neue Diagnose nach einem Cotypen-cf

aus der Sammlung Püngeler.
Breitflügelig, im Habitus nicht unähnlich caestrum Hbn. Die un-

ruhige Zeichnung erinnert etwas an Hole, consobrinus Püng., sie

ist in ihren Einzelheiten aus der Abbildung ersichtlich und steht

auf gelblichweißem Grunde. Hinterflügel graugelb.

Fühler wie bei caestrum gebaut, jedoch die Kerben tiefer. Der

ganze Fühler wesentlich länger und stärker.

Vorliegendes Material

:

Aus Museum Berlin (Sammlung Püngeler):

1 cf Issykul, trägt von der Hand Püngelers geschrieben einen

Cotypenzettel „issycus B.-Haas o
71 — Püng." Ein zweiter weis-

ser Zettel von Püngeler geschrieben lautet: „als issycus cf

10/1914 von B. Haas — Püng."

Parahypopta putridus Christ. (Taf. XVI fig. 4, 5)

Urbeschreibung (Christoph, Rom. Mein. Lep. 3 p. 57, pl. 3

f. 4, 1887):

„Holcocerus putridus Chr. — Alis anticis fuscis, griseo-nubilosis, macula

venae transversalis albida, striga postica obliqua, striolis maculisque costalibus

nigris, ciliis luteogriseis fuscescente-alternantibus, posticis cinerascentibus, ciliis

dilutioribus. 2 efef

•

Long. al. ant. 18 mm.

Eine ziemlich unscheinbare Art, die dem Mucosus Chr. nahe steht (Memoires.

T. I pag. 111. PI. VII. fig. 2), den ich zu Hypopta gestellt hatte, der aber auch,

den Fühlern zufolge, zur Gattung Holcocerus gehört. Er hat auch einige Ähn-

lichkeit mit C. Campicola Ev., die Herrich-Schäffer, wegen der flach-

gedrückten borstenförmigen Fühler, zur Gattung Tirema zieht, die mir nicht be-

kannt ist.

Von H. Mucosus unterscheidet ihn der Mangel an Weiss und die viel kürzeren

grauen Franzen.
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Die Fühler sind etwas breiter, als bei den anderen Holcoceriis-Axten, d. h. sie

sind noch mehr flachgedrückt und tiefer gefurcht, mit deutlich kantig vorste-

henden Gliedern. Kopf und Thorax aschgrau. Hinterleib etwas heller grau.

Vorderflügel aschgrau mit hellgrau gemischt, mit schwarzbraunen Querstri-

cheln und Fleckchen. Auch der Vorderrand hat, besonders vor der Spitze, dunkle

Fleckchen. Wenig vor der Spitze beginnt eine schwärzliche, unvollkommen j;e-

zackte Querlinie, die sich in schräger Richtung bis wenig vor den Innenwinkel

zieht: eine zweite innere nimmt ihren Anfang nahe bei der ersteren, unterhalb

des Vorderrandes, und verläuft anfangs parallel zu ihr. Auf halber Flügelbreite

zieht sich dieselbe, mit ersterer divergierend und etwas verdickt, sehr schräg nach

der Mitte des Innenrandes hin. Am Schlüsse der Mittelzelle ist ein wenig bemerk-
bares weissliches Querstrichelchen. Die Franzen sind auf der kleineren Basal-

hälfte gelblichgrau, auf der grösseren äusseren Hälfte weisslich grau. Auf den

Rippenausgängen sind sie dunkelgrau gefleckt, so wie auch die Limballinie hier

schwärzliche Flecken trägt.

Hinterflügel einfarbig grau mit am Grunde gelblichen, nach aussen hellgrauen

Franzen.

Beide o"cf wurden im Juli in Askhabad gefangen."

In Roman off, Mein. Lep. 5 p. 15, 1889 erweitert Christoph
seine Beschreibung folgend:

„47. Holcocerus Putridus Chr. 4tt. Holcocerus Mollis Chr. — Beide Arten ge-

hören, wie sich bei der Untersuchung von Hol. Inspersus herausgestellt hat. nicht

in diese Gattung, weil die Fühler anders beschaffen sind. Sie sind wohl ebenso

flachgedrückt und gefurcht, aber ausserdem sind kurze Kaminzähne vorhanden.

die auf der größeren Hälfte so dicht beisammenstehen, dass man nur schwer

ihre Trennung bemerkt: von hier an stehen sie deutlicher von einander ab. Viel-

leicht würde dies genügen, um für diese beiden Arten und die bisher bei Hypopta
stehende Caestrum, die ebensolche, nur etwas dickere Fühler hat. eine neue Gat-

tung aufzustellen. Die Palpen sind bei dieser Art ähnlich am Kopf anliegend,

aber kürzer, als bei Holcocerus und in der langen Ilaarbeschuppung versteckt.

Da aber diese beiden Unterschiede die einzigen von einiger Bedeutung sind, so

sehe ich für jetzt noch von der definitiven Aufstellung einer neuen Gattung ab."

Seitz berichtet im Band 2 p. 422, t. 53b, 1912:

..//. putridus Christ. Von der Grösse der insularis. aber die Vflgl breiter, der

\ussenrand weniger gerundet, die Ilflgl grösser und länger gefranst, Zeichnung

gröber als bei arenicola, das Kolorit so dunkel wie bei insularis. Von Turan."

Nach diesen Angaben, einschließlich der stark schematisierten

Abbildung Romanoffs isl die Vit kaum zu fixieren. Unter den

Cossidae des Senkenberg-Museums findet sich 1 mil der typi-

schen, breit schwarz umrahmten Etikette Tariere s als Hole, pu-

tridus Chr. bezeichnet, welches gut zu den Literaturangaben paßt.

Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit eines der beiden Christoph
vorgelegenen . Das erheblich beschädigte Stück isl in der

Zeichnung nicht unähnlich Cossullnus herzt bolshojl Zuk. (siehe

Teil IV p. 10.1 Tal. \l\ . I'ig. 7). etwas schlanker gebaut, einfarbi-
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ger grau. Die Fühler auffallend dünn, noch schlanker als bei

caestrum, mit schwach gezähnten Lamellen.

Die Abbildung von Seitz (53 b) zeigt einen zu langen Fühler,

der Apex der Vorderflügel ist zu spitz, der Außenrand zu steil ge-

stellt.

Vorliegendes Material

:

Aus Museum Senckenberg, Frankfurt a. M.

:

1 cf Gr. Transcasp. — Holcoc. putridus Chr. Und ein zweiter Zet-

tel: coli. C. Comm ereil.

Parahypopta sheljuzhkoi Zuk. (Taf. XVI fig. 6,7)

Urbeschreibung (Zukowsky, Ent. Rsch. 53 p. 536, 1936, fig.):

„Hypopta sheljuzhkoi sp. n. m.

Erinnert zunächst an Holcocerus strioliger Alph., ist aber eine Hypopta.

Weissgrau, dunkelbraungrau wie Cossus überstäubt: ein Exemplar zeigt die

weissgraue Färbung vorherrschend, bei dem anderen Stück tritt sie zurück. Co-

sta] rand mehr oder weniger deutlich dunkel gestrichelt, verstreute dunkle Riese-

lung, namentlich zum Aussenteil zu zwei bis drei zusammengeflossenen Querbin-

den stets auftretend, dann am Ende der Zelle, sich immer stark abhebend, ein

heller, fast runder Fleck. Aussenrand leicht gescheckt, dahinter eine doppelte

sehr feine Linie, die Enden der Adern punktförmig dunkel. Die Hinterflügel

heller braungrau, der Costalrand fast weissgelb, Fransen kaum gescheckt, auch

hier doppelt feine Grenzlinie, die Enden der Adern, besonders am Analwinkel,

dunkel verbreitert. Hinterrand des Thorax hervortretend hellgrau. 37—49 mm.
Thianshan occ, Bolshoj Tsimgan. 2000 m. Mitte Juli am Licht von Sheljuzhko
gefangen. Typen: Sammlung Bang-Haas und Zukowsky."

Die beigegebenen Textfiguren sind so schlecht, daß hiernach die

Art nicht angesprochen werden kann.

Mir liegen die 3 rfrf aus Sammlung Zukowsky (jetzt im Lan-

desmuseum für Naturkunde in Münster), alle als Type bezeichnet,

vor. In der Sammlung Bang-Haas befindet sich entgegen den

Angaben Zukowskys kein Belegstück der Art.

P. sheljuzhkoi steht in Zeichnungsanlage und Flügelform Hole,

strioliger tatsächlich recht nahe (s. Teil III, Mitt. Münchn. Ent.

Ges, 49 p. 143, 1959), hat aber sogar etwas stärker gezähnte Fühler

als caestrum, während strioliger die ungekämmten, seitlich zu-

sammengedrückten Antennen besitzt, die den Vertretern von Hol-

cocerus eigen sind. Der Habitus von sheljuzhkoi paßt schlecht in

die Gattungsnorm von Parahypopta und würde die Aufstellung

einer neuen Gattung rechtfertigen, was ich jedoch vorerst unter-

lassen möchte.
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Da alle 3 cfcf von Zukowsky als „Typen" bezeichnet wurden,

habe ich ein Stück davon zum Lectotypus erwählt (Taf. XVI fi";. 6).

Vorliegendes Material

:

Aus Landesmuseum für Naturkunde Münster:

3 efef Tian-Shan oc. ms. Bolshoj Tshimgan, (prope Tshimgan),

2000 m alt., 4. bzw. 15. VII. 1934, L. Shel juzhko leg.

Sinicosuss Glench

Urbeschreibung (Clench, Mitt. Münchn. Ent. Ges. 48 p. 82,

1958):

„Sinicossus new. genus.

Genotype: Sinicosms danieJi n. sp.

Male. Antennal shaft composed of about 50 Segments, short bipectinate to

tip, the longest rami about as long, as three shaft Segments; Vertex with a long,

forward-directed tuft of scales: frons with moderately long, erect scales, longest

just below antennal sockets: palpi moderate, slightly ascending. rough scaled

ventrally, reaching about as far as frontal vestiture.

Venation typically eossinc: fore wing with areole present, rather small, pro-

jeeting only about one-fourth its length beyond cell-end; R
x
from cell before it:

R
2
from its anterior border: R

3
connate with short stalk of R

4 -f- R
5

: M
t
from

end of chorda; M present in cell, forked a little before base of areole and origin

of Cu
2 , the lower brauch ending at origin of M, : M.

; . M
3
and Ciij subequally

spaced; Cu, distal, about twice as far from Cu
t

as is M
3

: 1 A free to tornus:

2 A sinuate; 3 A enters 2 A at about one-fourth. Hind wing: fremd um present,

engaging a well-developed retinaculum on fore wing: Sc free to apex with no

cross-vein to it from cell: Rs an M
l
connate, strongly divergent; M present,

sorth forked in cell, the lower branch ending between M
2
—

M

3
: M

2 , M, and Cu
t

subequally spaced: Cu
2
about three times as far from Cuj as is M

3
: three anal

veins.

Hind tibia with two pairs of spurs: a well devcloped arolium between claws

on tarsi.

Gcnitalia: uneus entire, rounded: socius as a slight setose Inflation of the la-

teral edge of uueus on each side, just beyond bases of gnathos; gnathos arms

stout, flattened. somewhai angular, joined mesially by a slender, transversely

elongate scobinatc päd: tegumen thin, anterior edge ncarly transverse (not deeply

V-shaped), the thickened supporting ridges several, the stoutest mesially con-

vergenl anteriorly, arcualclv divergent posteriorly. Valva elongate, slender, dor-

sal edge with a single rounded protection at middle, ventral edge with an abrupt

small projeetion af middle and a more graduallj prodneed one a little beyond

three-fourths; no basal mesial hook: anellus a pair of flattened, somewhai Betose,

roundet arms, slightly and gradually broadening distally. arising at base of val-

vae, where they are conjoined by a slender slrap: Saccus regularly tapering to a

rounded (ip. aboul half as long as valva. Penis about as long as valva, abruptlv

angled downward at its middle, with a distinet basal caecum. somewhat longer
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than penis diameter, armed anteriorly with a pair of lateral roundet processes;

vesica with a basal patch of minute, slightly sclerotized denticulae and a distal

patch of much larger, more strongly sclerotized teeth."

Sinicossus danieli Clench

Urbeschreibung (Clench, Mitt. Münchn. Ent. Ges. 48 p. 84,

1958):

„Sinicossus danieli n. sp. (Plate III fig. 1)

Male. Antennae fulvous, scaled dorsally light brown; tuft od Vertex light

brown; frons and palpi black brown; thorax above as follows: patagia light

brown anteriorly, darker along posterior edge, then a transverse whitish line,

and finally dark brown, almost black; tegulae sniall and lateral, medium brown,

paler towards sides and front; thorax itself with anterior third light golden

brown, mixed anteriorly (just behind patagia) with some whitish scales and po-

steriorly with some dark brown scales; middle third whitish or pale tan; po-

sterior third golden brown mixed with some whitish and dark brown scales;

thorax below dark blackish brown; legs similar but with some sharply contra-

sting white rings: at apex of all tarsal segments; just beyond base of each basi-

tarsus; and beyond middle of mid and hind tibiae; long scales fringing hind

femur paler brown mixed with whitish. Abdomen hairy, gray brown, ventrally

with some whitish (description of basal segments only; remainder removed for

genitalic preparation).

Upperside. Fore wing shining, slightly purplish gray; at middle of wing

a straight black line perpendicular to costa, crossing from anterior edge of cell

to 2 A; basad of this line the wing is darker, blackish, from costa to 2 A, chiefly

because of a profusion of fine black cross-striae ; these as well as the straight

delimiting line, are composed of somewhat raised scales, most noticeably so on

vein 1 A at about one-third and at the straight line at middle; beyond the latter

practically no cross-striae for half the distance to termen, then (especially sub-

apically) some darker gray cross-striae arranged in a line parallel to termen,

forking at M
3

to make two lines costad of that vein; along termen a series of

inangled internervural dark Striae, most with a Stria from them diagonally in-

ward and costad; inner margin belowj 2 A with a few cross-striae, chiefly at and

beyond middle; small patches of shining golden brown scales scattered over the

wing: one on inner margin at one-fourth; one, slightly larger, just above it along

1 A; scattered along the straight middle line, chiefly distad; and subapically just

beyond end of areole; a few similar golden scales along costa, between the dark

cross-striae; apically on edge of costa a few white spots. Fringe brownish with a

darker line at middle and another at end; some paler scales between veins. Hind
wing brownish gray, unmarked. Fringe as on fore wing but slightly paler.

Unterside. Both wings uniform brownish gray with slight hits of darker

cross-striae, postmedially on fore wing and over whole of hind wing. Fore wing

costa beyond middle with several small whitish spots.

Length of fore wing: 20 mm. (expanse, 41 mm.).

Holotype, male, Omei-Shan, 7000 ft., Szechwan, West China, 31. VII. 1935

(collector unknown; ex coli. Avinoff). Male genitalia, slide no. C-524. Carn.

Mus. Ent. type series no. 383.

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



174 F. Daniel: Monographie der Cossidae V

Abb. 2

Catopta albonubilus Graes. rf-Fühler (Aksu, Bakalsk Auf. VI. 12)

a) Ganzer Fühler 8X vergrößert

b) Teilstück 64 X vergrößert

c) Fühlerquerschnitt 60 X vergrößert

Catopta Stgr.

Urbeschreibung (Staudinger, Iris 12 p. 157. 1899):

„Catopta Stgr. n. gen. Albimacula Stgr. n. sp." Nachdem der Autor albima-

cula ausführlich beschreibt (siehe bei albonubilus) fährt er p. 158 fort:

„Obwohl ich das Flügelgeäder dieser neuen Art. llbimacula, nicht genau un-

tersuchte (es scheint von dem des Cossus Cossus nicht wesentlich verschieden zu

sein), so kann sie doch in keine mir bekannte Cossiden-Gattwag untergebracht

werden, weshalb ich die Gattung Catopta dafür aufstelle. Durch die oben ange-

gebenen Merkmale, von denen ich besonders die bis ans Ende gekämmten Fühler,

den Scheitelschopf, die sehr kurzen, dünnen aber deutlichen Palpen, die lang be-

haarten Schienen, den lang behaarten Leib und die sehr breiten Fransen der

Flügel hervorhebe, wird Catopta genügend von den anderen CVm/7/en-GaUungeii

Uel rennt."

Newelskoia Gr. Grsh.

Urbeschreibung (Grum-Grshimailo, Lepidoptera riova vel

partim cognita regionis palaearcticae., Ann. Mus. Zool. St. Peters-

bourg 4 p. 466, 1899):

Vewelskoia, Gr. Gr.. novum genus Cossidarum.

Pone g. Hypoplani ponenduin.
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Abb. 3

Catopta albonubilus centrahinica Dan. Q-Fühler (Tapaishan, 14. VIII. 36)

a) Ganzer Fühler 8 X vergrößert

b) Teilstück 150 X vergrößert

c) Fühlerquerschnitt 132 X vergrößert

Antennae cj' bipectinatae, Q breviter serrato-dentatae, palpi longi, pedes per-

longi, medii uno, postici duobus paribus spinaruin armati, tibiis posticis per-

crassis, longe pilosis: corpus robustura, abdomen brevius quam in gen. Hypopta,

alae anticae crasse squamatae, latae, angulo apicali externo obtuso, ciliis per-

longis.

Hoc genus in honorem primi exploratoris freti Tatarici et ostii fluminis Amur

memorabilis navarchi Newelskoi nominavi."

Genotypus: albonubila Graes.

In einer Fußnote in den Ann. Mus. Zool. St. Petersburg 4, eine

Seite nach der Urbeschreibung von Newelskoia ist erwähnt, daß der

ganze Artikel im November 1899 verfaßt wurde. Iris XII ist auf

p. III. Fußnote angegeben, daß Heft 1 dieses Jahrgangs, worin

sich die Beschreibung von Catopta befindet, am 15. September 1899

erschienen ist. Der Name Catopta hat also die Priorität.

Brvk schreibt dazu in Opuscula Entom. 12 p. 173, 1947:

„Staudinger und Rebel haben später in ihrem Catalog (I, p. 407 nr. 754

u. nr. 756) beide Genera Catopta und Xwelskoia von einander getrennt, weil sie

das angebliche Synonym (albimacula Stdgr.) als nicht konspezifisch mit Grae-
sers albonubilosus betrachteten. A. Seitz hat schließlich in seinem Werk, II.

p. 425 T. 551 (1912) den späteren Namen albimacula zu Gunsten von Bremers
albonubilosus eingezogen, aber Catopta Staudinger als prioritätsberechtigt er-
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Abb. 4

Catopta trips Hbn. Q^-Fühler (Ural, Inderskirchner Salzsee)

a) Ganzer Fühler 6,6 X vergrößert

b) Teilstück 50 X vergrößert

c) Fühlerquerschnitt 70 X vergrößert

klärt, weil Newelskoia Gr.-Gr. angeblich etwas später — wenn auch im selben

Jahre — erschienen ist."

Nach der in dieser Monographie verfolgten Art der Generaauf-

teilung wurden unter Catopta alle Formen untergebracht, welche

beim :' kräftig doppelt gekämmte Fühler besitzen, während das

9 fadenförmige oder mäßig gekerbte (bei agilis sägezähnige, bei

mauretanicus kurz gekämmte) Antennen hat. Catopta steht hier-

nach Lamellocossus Dan. nahe. Bei den Vertretern von letzterem

Genus handelt es sich jedoch ausschließlich um größere Arten mit

viel kräftiger gekämmten cf-Fühlern und ebenfalls, wenn auch

schwächer gekämmten Q-Fühlern, stark gestrecktem Flügel-

schnitt, vorgezogenem Vorderflügel-Apex und schrägem Außen-

rand, während sich alle CV/Zo^a-Formen durch gedrungenen Bau,

besonders aber durch recht breite Vorderflügel und steil gestellten

Außenrarid auszeichnen.

Auf den Abbildungen 2—5 sind rf- und Q-Fühler von albonubi-

lus Graes. und trips Hbn., sowie Teile derselben dargestellt. Die

Abbildungen zeigen, daß /wischen beiden ganz erhebliche Unter-

schiede bestehen. Soweit ich die hier untergebrachten Arten per-

sönlich unlersuchen konnte, stellen diese beiden Gegebenheiten die
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Abb. 5

Catopta trips Hbn. + -Fühler (Rossia merid.. Sarepta)

a) Ganzer Fühler oX vergrößert

b) Teilstück 106 X vergrößert

c) Fühlerquerschnitt 106 X vergrößert

Extrementwicklungen der bei Catopta möglichen Abweichungen

dar. Sie sind so erheblich, daß, falls man dem Fühlerbau — wie

hier geschehen — das Primat für die Generaeinteilung auch nach

besserer Kenntnis der Cossidae einzuräumen bereit sein sollte, eine

weitere Aufspaltung unumgänglich A\äre. Nachdem jedoch bei der

Überzahl aller von mir zu Catopta gestellten Arten das Q über-

haupt noch unbekannt ist und ich sogar eine erhebliche Zahl der

Formen nur nach meist bescheidenen Literaturangaben einzu-

ordnen gezwungen war, bleibt vorerst keine andere Wahl als die

recht allgemeine Diagnose ..gedrungen gebaute Arten mit gekämm-

ten o-Fühlern"" als Grundlage der Zuordnung zum Genus Catopta

anzunehmen, da diese Eigenschaften die einzigen sind, welche sich

in allen Fällen feststellen ließen.

Catopta albonubilus Graes. (Taf. XVI fig. 9, 10)

Urbeschrcibung (Graeser, Berl. E. Z. 32 p. 119, 1888):

„Cossus albonubilus Graeser.

Ein o' dieser neuen Art fing ich am 13. August bei Wladiwostock an der

Lampe. Dasselbe hat nur 37 mm Flügelspannung. Die Vorderflügel sind breit,

stark abgerundet und am Innenrande stark ausgebuchtet: die Grundfarbe der-

Mitteilungen d. Münchn. Ent. Ges. 51 (1961)
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selben ist aschgrau, mit wolkigen weissen und weissgrauea Flocken und schwärz-

lichen Querstricheln. Am Schlüsse der Mittelzelle steht ein weisser, fast quadra-

tischer Fleck und saumwärts desselben ein bräunlicher, aussen schwärzlich be-

grenzter Schatten; ein zweiter ebenfalls weisser, aber sehr unregelmassiger und

von schwarzen Querstricheln durchzogener Fleck steht über dem breit und < in-

farbig aschgrau angelegten Innenrande, etwa auf der Mitte der Flügellänge: von

diesem zieht sich eine weissgraue Wolke zum Aussenrande, welche das Saumfeld

bis nahe dem schwarzgrau beschatteten Vorderwinke] bedeckt. Ein undeutlicher

weisser Strahl, welcher an der Basis entspringt und etwa ein Viertel so lang ist

als der Flügel, steht hinler dem Vorderrande,: unterhalb desselben stehen im

Wurzel felde einige weisse Atome.

Die Ilinlerflügel sind rauchgrau, mit kaum sichtbaren dunkleren Querstri-

cheln. Die Franzen sind grau, an den Vorderflügeln schwärzlich gemischt: Un-

terseite der Vorderflügel dunkelgrau; am Aussenrande derselben und auf den

etwas helleren Hinterflügeln sind dunklere Querstricheln sichtbar. Stirn rauch-

grau, Nacken und Thorax weissgrau: Hinterleib ganz einfarbig braungrau, unten

etwas heller. Die grauen Fühler sind ähnlich geformt wie bei Terebra- . mit

ziemlich langen Lamellen; Palpen fast ganz in der pelzigen Behaarung verborgen,

Brust und Beine schmutziggrau behaart; Hinterschienen mit zwei Paar Sporen."

Grum-Grshimailo berichtet im Ann. Mus. St. Petersbourg

IV p. 466, 1900:

„Newelskoia albonubila (Graeser).

Supra antennae albidae; denticulis brunneis; palpi dilutc fusco-, caput et tho-

rax supra cinereo et partim nigro-fusco-, subtus dilute fusco-pilosi; abdomen et

pedes dilute-fusci, tibiis et tarsis lutescenti-annulatis.

Alae anticae supra einereae, ad marginem externum pallidiores, fusco raarmo-

ratae, strigis lineisque transversis nigris, maculis in parle externa cellulae dis-

coidalis et in parte media arearum cubitalis et antecubitalis canis, ciliis perlongis

albidis, in nervis nigro-fusco interruptis; posticae unicolores, dilutefuscae. Sub-

til alae dilute fuscae. anticae paulo obscuriorcs. strigis et lineis transver^i- in

omnibus alis fuscis.

(f — 15—17 mm, Q — 16—18.

Ilabitat: Wladiwostok et Mongolia borcalis."

Der anschließende russische Text lautet in deutscher Dberset-

zuug:

„Graeser beschrieb diese Art nach einem q
7

' aus der Umgebung von W ladi-

wostok. Diese Beschreibung ist kurz und erwähnt gar nicht einige Merkmale

dieses Falters, welcher ohne Zweifel einer besonderen Cossiden-Gattung angehört.

Aus diesem Grunde schien es mir nicht überflüssig die Art nocheinmal zu be-

schreiben.

Graeser stellt albonubila in die Gattung Cossus, aber schon ein flüchtiger

Blick zeigt, dass sie nur wenig gemeinsames mit den übrigen Vertretern dieser

Gattung besitzt. Besonders gross sind die Beine (beim 9 sogar etwas länger als

beim cf)> lmt sehr stark behaarten Schienen, welche wie bei einigen anderen

Gossiden-Gattungea (z. B. Ilolmcerws, Hypopta) mit Sporen bewehrt sind, Ne-

welskoia albonubila besitzt deren je ein Paar auf den Mittel- und je zwei Paar

auf den Hinterschienen. Abweichend ist auch die tonn dir Vorderflügel, welche

besonders beim 9 'm Verhältnis zur Breite sehr kurz und gleichzeitig deutlich
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abgerundet sind. Von Cossus trennt diesen Schmetterling auch die cylindro-coni-

schc Form des weiblichen Hinterleibes, welche bei ihm wie bei Holcocerus, Hy-

popta und andere ausgezogen ist, wenn auch verhältnismässig kürzer als bei

letzteren. Der männliche Hinterleib erinnert jedoch am meisten an die Verhält-

nisse bei Endagria, ist jedoch mit längeren Härchen, besonders am Endsegment

bedeckt (Schopf — abdominis barba analis). Die Fühler verhältnismässig grösser

als bei Cossus cossus und Verwandten, im Charakter aber wenig verschieden,

ebenso länger als bei Hypopta thrips und nächststehenden Arten. Bemerkens-

wert sind noch die gegenüber Cossus relativ längeren Fransen der Flügel. Wie
erwähnt, beschrieb Graeser N. albonubila nach einem männlichen Exemplar,

später scheint er auch das Q erhalten zu haben, welches sich gegenüber dem q"

hauptsächlich dadurch unterscheidet, dass die schwarzen Strichelchen der Vor-

derflügel nicht so deutlich hervortreten und ausserdem kleiner sind (die übrigen

Unterschiede sind bereits erwähnt worden). Endlich gelang es meinem Bruder in

diesem August 1899 einige Stücke dieser Seltenheit zu erbeuten (3 $Q), was auch

die Veranlassung zur Niederschrift dieser Betrachtung war. Wie Graeser fand

er diese Art nur in der Umgebung von Wladiwostock, aber in der Sammlung des

Grossfürsten stecken Exemplare aus der nördlichen Mongolei, wo sie von Lede-
rer Juli 1892 erbeutet wurden..."

Seitz schreibt im Band 2 p. 425, t. 55. 1912:

„Catopta albonubilus Graes. Grösser als die meisten Hypopta, dunkelgrau-

braun, silbergrau gemischt, schwarz gerieselt. Am Zellende ein grosser, unscharf

begrenzter weisser Wolkenfleck. Unter der Zellmitte ein schwarzes, tropfenför-

miges Polster aufgerichteter Schuppen, das' wie ein Knopf auf dem Vflgl sitzt.

Ähnliche Ketten aufrechter Schuppen längs verschiedener schwarzer Striae. Weit

verbreitet und anscheinend nicht selten, vom Issyk-Kul und Thian-shan durch die

Wüste Gobi und die Mongolei bis ins Amurland."

Bryk erwähnt im Arch. f. Zool. Band 41 A Nr. 1 p. 218, 1948

albonubilus von Korea und schreibt:

„Catopta albonubilus (Graeser). Verbreitung: Thian shan, Ussuri, Nord-Mon-

golei, Korea, Issyk-kulV

Verglichen mit den von mir beschriebenen Stücken aus Süd Kansu (siehe

unten — d. Verf.), im Durchschnitt grösser, die gebogene submarginale Linie

distal gewellt, bisweilen kontinuierlich, sonst an den fiippen unterbrochen, wäh-

rend diese Linie bei der westchinesischen Form kontinuierlich und homogen ver-

läuft. Der dunkle, bindenartige Streifen im Diskus und im ,.Polsterflecke" mehr

schmierig, besonders der distale an den weissiichen Zellfleck angrenzende Schat-

ten bei den Kansutieren nicht ausgeprägt. All dies verleiht dem Kansutiere eine

fremdartige Fazies, weshalb die Etablierung einer ssp. kansuensis m. (subsp.

nova) gerechtfertigt erscheint. —
Vflgl.-Länge: <J : 18.7, 9 17.5. 18.2, 19.3 mm.
Habitat: 1 tf , 3 Q, Shuotsu, 23.. 27., 28. VII., 2. IX."

ssp. (?) albimacula Stgr.

Urbeschreibung (Staudinger, Iris 12 p. 157, 1899)

:

Catopta Stgr. n. gen. Albimacula Stgr. n. sp. Von dieser Cossiden-Art erhielt

ich 4 fast ganz reine cfcf , die Haberhauer vor zwei Jahren in der Umgebung
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der Stadt Korla in Centralasien (am Nordrande der \\ üstc Colli) fand. Das eine

Stück ist am L8. Juli, ein anderes am 1. August gefangen; ob die \ri in den

Gebirgen nördlich von Korla oder in der Nahe der Stadt gefangen wurde, weiss

ieh nicht. Grösse 3B—42 mm. \ orderflügel weissgrau mit schwarzen Querlinien

und Querstrichelchen (ähnlich wie bei Cossus Cossus) und einem ziemlich grossen,

ovalen weisslichen Flecken hinter der Mittelzelle, andern nach aussen ein fast bis

zum Apex gehender verdunkelter Wisch steht. Hinterflügel schmutzig lichtgrau

mit etwas verdunkelten Kippen. Die grau und Weisslich gemischten Krausen aller

Flügel sind sehr breit, breiter als die des doppell so grossen Cossus Cossus. Die

Fühler, etwa von halber Länge der Vorderflügel, sind ziemlich lang doppelt ge-

kämmt, die Kämme nehmen nur ganz allmählich an Länge ab und gehen bis

zum Ende des Kühlers.

Die Gestalt der \ orderflügel ist etwa wie bei den ähnlich so grossen Hypopta-

Arten (Thrips und Caestrum), also verhältnismässig kurz, ziemlich gleichbreit

111 i i schwach gebogenem (nicht schräg verlaufendem) Aussenrande und fast gera-

dem (nur dicht hinter der Basis ausgebogenem) Innenrande. Sie sind ganz ähnlich

so gefärbt wie bei dem gemeinen, sehr \ iel grösseren Cossus Cossus, auch sind

sie- ähnlich, aber weniger und nicht so netzartig schwach gestrichelt. Sic- zeichnen

sich durch einen rundlich ovalen, ganz lichten (weisslichen) Flecken aus. wie ein

solcher bei keiner mir bekannten Cossiden-Art auftritt. Auf der Unterseite sind

die \ orderflügel last uanz dunkelgrau mit kaum erkennbaren, dunkleren Strich-

zeichnungen nach aussen hin. Nur der \ orderrand ist schmal lichtgrau mit dunk-

leren Strichelchen, die Fransen sind an ihren Spitzen deutlich licht (weisslich)

gescheckt. Die Hinterflügel sind auf der Unterseite etwas lichter grau als auf

der Oberseite, sie sind, besonders beim . mit wenigen verloschenen dunklen

Si richelchen gezeichnet.

Der graue Thorax ist etwa so lang und etwas rauh behaart wie bei Hypopta

Thrips, er ist nach hinten, sowie besonders nach vorn (am Prothorax) mehr oder

minder dunkel (halsbandartig) angeflogen. Die lichtgrauen Scheitelhaare sind

ziemlich lang und schopfartig nach vorn (auch etwas nach oben) gerichtet, län-

ger und schopfartiger als bei den Hypopta-Arten. Die Bildung der Fühler ist

von den aller mir bekannten Cossiden aulfallend verschieden, sie ist fast ebenso

wie bei den . /rri* /«-Arten, besonders wie bei Irrlin liebe oder Purpurata. Nur

<li'- etwas kürzeren) Fühler des Cossus Paradoxus II. S. sind ähnlich doppelt

kammzähnig gebildet. Die Stirn ist kurz behaart, die darunter stehenden, dieselbe

nicht überragenden Palpen sind äusserst kurz und dünn, aber deutlich zu erken-

nen. Die Beine sind etwa ebenso urcis^ wie bei den HypOpta-Alttli, aber weil

länger behaart, besonders die- Schienen der mit zwei deutlichen Sporenpaaren

versehenen Hinterbeine. Der die Hinterflügel nicht weit (wie bei fast allen Cossi-

den) überragende Hinterleib ist mit ziemlich langen, braungrauen, seidenartigen

Haaren bekleidet, weil länger als bei den Hypopta- (und anderen Cossiden-)

Vrten."

Die Fortsetzung beziehl sielt hauptsächlich auf die Gattungsdia-

iiiitl isi |>. 174 im Wortlaul wiedergegeben.

Cat. albonubilus und albimacüla sind artlich zweifelsfrei das-

selbe. Ich habe aber doch Bedenken, letztere Bezeichnung zu den

Synonymen zu stellen, wie dies bisher geschehen isi. da bei dieser

rassisch so stark abändernden Vit unwahrscheinlich ist. daß die
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Populationen Zentral- und Ostasiens gleich sind und damit albi-

macula für die Wüstenrasse Innerasiens wahrscheinlich erhalten

bleiben kann. Von letzterer liegt mir zwar eine cf-Serie vor, aus

Ostasien jedoch nur 1 \. so daß ich eine Entscheidung nicht fäl-

len kann. 1 o
71 bezettelt „Amur" ist in den Mitt. Münch. Ent. Ges.

30. tab. 29. fig. 2, 1940 abgebildet.

Auch Bryk ist derselben Ansicht, er schreibt in Öpuscula

Entom. 12 p. 173, 1947:

..Die S l a u d i n ge rsche albimacula kenne ich nicht, aber ihr typisches Habi-

tat: „Korla, Centralasien (am Nordrande der Wüste Gobi)" und ihr mutmassli-

ches Aussehen, aus der Beschreibung zu schliessen. sprechen für eine subspezi-

fische Verschiedenheit, die sicher von der Fazies des G r a e s e rschen Typus, der

aus Wladiwostok stammt, abweichen.'"

ssp. centralsinica Dan. (Taf. XVI fig. 11, 12)

Urbeschreibung (Daniel. Mitt. Münch. Ent. Ges. 30 p. 1012,

tab. 29 fig. 2—9. tab. 30, fig. 14 tf, Q):

„Catopta albomihilus Graes. centralsinica ssp.

Von folgenden Fundstellen erhalten:

1. Mien Shan, Prov. Shansi, mittlere Höhe ca. 1500 m. 3.— 15. VI. 37.

2. Dieselbe Heimat, obere Höhe ca. 2000 m. 29. VI.— 10. VIII. 37.

3. Tapaishan im Tsinling, Prov. Süd Shensi. 27. V.— 6. VIII. 35.

4. Wie 3., ca. 1700 m. 11. V.— 17. VI. 36.

5. Wie 3.. ca. 3000 m. 11. VI.—25. VIII. 36.

Sämtliche coli. H. Hone.
. . . Die hier vorliegenden Rassen Innerchinas weichen hingegen so stark von

der Typenrasse ab. dass sie als Vertreter eines vollkommen anderen Rassekreises

gewertet werden müssen. Im Genital sind hingegen beide vollkommen gleich.

Die efej
1 der Prov. Shansi (Nr. 1 und 2 obigen Fundstellenverzeichnisses) sind

durchschnittlich V:>, bis i/g kleiner (Spannweite 17—33 mm, der Durchschnitt

liegt bei etwa 30 mm gegenüber 40 der Typenrasse). Vorderflügel viel dunkler

grau, weisse Aufhellungen im Ausscnteil fehlen fast ganz, hingegen ist der kan-

tige weisse Fleck am Zellende, wie auch die unbestimmte Aufhellung über der

Mitte des Innenrandes noch erhalten und, bedingt durch die dunkle Grundfarbe,

sogar wesentlich deutlicher abgehoben. Querlinien meist kräftig entwickelt. Hin-

terflügel dunkelgrau. Unterseite analog der Oberseite dunkler.

Die efef der Provinz Shensi (Nr. 3—5 des Fundstellenverzeichnisses) sind in

der Größe den Vorigen gleich. Die Verdunkelungstendenz nimmt weiter zu. Vor-

derflügel braungrau überstäubt, dadurch alle Aufhellungen undeutlicher und

überdeckt, ausnehmlich des Zellmakels, der aber auch meist leicht grau über-

gössen erscheint. Hinterflügel wie vorige.

Das einzige 9 ' st im Flügelschnitt und Grösse gleich den o 1 ,-"', noch dunkler,

fast schwärzlichgrau. Querlinien wie beim /. gut entwickelt. Hinterflügel dunk-

ler. Fühler ganz kurz einfach gekämmt. Abdomen kurz und schlank, ohne Lege-

röhre.
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Nachdem beide Rassen einander nahe kommen und in derselben Entwicklungs-

richtung liegen, ziehe ich sie nomenklatorisch zusammen und fiihre sie unter der

Bezeichnung ssp. n. centralsinica m. ein. Holo- und Allotype der Serie von Shensi

entnommen."

ssp. (?) kansuensis Bryk.

B.n k. Ent. Tidskr. 63 p. 153, 1942:

„Catopta albonubilosus Graeser. Stimmt besser mit der Beschreibung des Sy-

nonyms C. albimacula Staudinger überein. schon weil der grosse Vflgl.-Fleck,

nach dem die Art ihren Namen erhalten hat, nicht als weiss, sondern als weiss-

lich bezeichnet wurde. Kr ist bei unserem Stück hellgrau. Die schwarzen gerie-

seilen Querlinien verlaufen etwas anders als sie bei Seit z (T. 55 f q") abgebildet

sind, aber diese Linien sind variabel und die Abbildung ist auch nicht die beste.

Im übrigen ist die Art variabel, denn bei einem zweiten Exemplar von derselben

ausbeute, aber mim einem anderen Fundorte, sind diese Strichelungen lange nicht

so hervortretend und verlaufen im Aussenteil des Vfgls. etwas anders. Bei diesem

Stück sind die weisslichen Wolkenbildungen stark zurückgedrängt, wodurch es

mehr monochrom und weniger belebt aussieht. Ich wage nicht, dieses Tier einer

neuen Subspecies zuzuteilen.

Vfgl.-Länge: 16— 17 mm.
2 . habilal: S. Kaiisu (Kungta. 18. VII. 30 und Wutsena, 3. VIII. 1930.

von wo die abweichende Form stammt)."

Im Arch. f. Zool. Band 41 \ Nr. 1 p. 218, 1948 kommt dann

Bryk anläßlich der Beschreibung einer Ausbeute aus Korea noch-

mals auf diese Stüekc kurz zu sprechen und benennt sie dort kan-

suensis ssp. n. (Siehe bei albonubilus).

Die Beschreibung ist so wenig prägnant und auf so kleines Ma-
terial aufgebaut, daf.s sich danach nicht entscheiden läßt, oh eine

eigene Rasse vorliegt. Zumindest handelt es sich um eine der cen-

tralsinica sehr nahe stehende Form.

ssp. birmanopta Bryk.

I rbeschreibung (Arch. f. Zool. 42 \. .V>. 19 p. 48. 1950):

„Catopta albonubilosus (Graeser) ssp. birmanopta m. (ssp. nova).

Sieht näher der ssp. kansuensis Bryk als C. albonubilosus albonubilosus Grae-

ser). Ist viel dunkler als kansuensis. Der besser zugespitzte Stirnschopf mehr

glatl behaart, Gesichl braunschwarz, Palpen etwa-, kleiner. Patagia vorne und

hinten mit schwarzer Linie begrenzt, Thorax und Tegulae vorne viel schwärzli-

cher. \ orderbein schwarzbraun, mit hellockerbraun gegliederten Tarsen. Hinter-

beine sepia. Dil- gebogene Submarginale des \ fuls. von der Marginale etwas mehr

abgerückt und in der Nähe des /eilende- erheblich stärker eingebuchtet, der

distale Flügelteil lii- /um Zellende warm fleischockergrau getönt, am Diskusende

sogar rostbraun. Der weisslichgraue Fleck., der der An den Namen verlieh, fehlt,

anstelle dessen der Fond etwa-, gestrichelt. — Vfgl-Lange: 17 mm.

Typus: I : habitat: Kambaiti, 10. \. 1934. (Nord Burma — d. Verf.)"
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Abbildung 6 Abbildung 7

Abb. 6: Catopta albonubilus albonubilus Graes. ^-Genital. Aksu, Tamdik. Ende

V. 1912: coli. Rückbeil, Zoolog. Staatssamini. München.

Abb. 7: Catopta albonubilus centralsinica Dan. -Genital. Schansi, Mien Shan.

obere Höhe ca. 2000m 3. 8. 37 coli. H. Hone, Sammlung Daniel.

Die Beschreibung vermittelt den Eindruck, daß es sich um eine

sehr stark abweichende Rasse, vielleicht sogar eine andere Art han-

delt. — Was Brvk veranlaßt, den Graes er'schen Namen albo-

nubilus ohne eine Erklärung bei Besprechung dieser und der vori-

gen Form in albonubilosus zu ändern, ist mir unbekannt. Jeden-

falls entbehrt es jeder Berechtigung.

Ein Genitalbild von albonubilus aus Aksu und ssp. central-

sinica z vom Mien-Shan ist beigefügt. Beide Formen sind einander

völlig gleich. (Abb. 6 u. 7.)

Vorliegendes V ergleichsmaterial

:

Aus Staatssammlung München:

7cfcf, lc Kuku Noor, coli. Tancre.
7 Issyk kul, coli. Tancre.

5(?(f Ili Gebiet, Dscharkent. Iiückbeil leg. 1913.

Scf'd
1 \ksu. coli. Tancre.
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3cfd' Ucsu, Bakalsk, Aul". \ I. 12. Rück heil leg.

lcf Aksu, Tamdik, Ende V. 12. Rückbeil leg.

öcfö 1 Utsch Kasanak, \nl'. \ 1. und Auf. VII. 12. Rückbeil
leg.

1 c? Thianshan, Merzbacher leg.

2(f(f Korla.

1 9 Kaigan, Tschiliprovinz.

1 Q Sutschan.

Aus Museum A. König. Bonn:

Große Serien von allen bei ssp. centralsinica angegebenen Fund-

plätzen. (Holo-, Allo-, Paratvpen).

Aus meiner Sammlung:

1q Minussinsk, Insel Tagarskij. 4. VIII. 25. Kozhan-
t s h i k o v leg.

lc? Aksu.

1 c Aksu, Bakalsk, Auf. VI. 12. Rückbeil leg.

3cfcf Issyk Kul, coli. Tancre.

^efef China occ, Kuku Noor. coli. Tancre.

1 cf Amur.

Eine Serie aus allen bei ssp. centralsinica angegebenen Fund-

plätzen (Paratypen).

Catopta griseotineta Dan. (Taf. XVI fig. 13, 14)

Urbeschreibung (Daniel, Mitt. Münch. Ent. Ges. 30 p. 1013

tab. 29, fig. 10—17, 1940):

„Cat. griseotineta sp. n.

Von folgenden Fundstellen:

1- 7 öV> 3 99 A-tun-tse. Prov. Nord-Yuennan. Talsohle ca. 3000 m. 25. V. bis

4. VII. 37.

2. 1 tf wie 1., aber obere Höhe ca. 4500 m, 18. MI. 36.

.'{. 1 9 wie 1., aber miniere Höhe ca. 4000 m. 13. VI. 36.

4. 7 (f, 16 99. Batang (Tibet), im Tale des Yangtse, ca. 2800 m. 10. IV. bis

29. V. 36. Fast sämtliche cTc^ stark geflogen, auch die stark überwiegende

Zahl der 9$ lässt auf das Kude der Flugzeil schliessen. Hin frisches q?,

14. VII. 36.

ö. I Batang (Tibet), untere Urwaldzone, ca. 3800 m, 21. \ I. 36.

/wischen alhonuhiliis Graes. und der nächstbesprochenen Art. cashmirensis

Moore stehend. Sic sei hier mit albonubilus typ. verglichen, da diese allgemein

bekannt ist.

Kleiner, Spannweite 35—40 mm. Vorderflügel viel gestreckter, hell

mausgrau (braune Töne fehlen vollkommen), nur von einer ein/igen hellgrauen

Aufhellung am /eilende unterbrochen. Schwarze Querzeichnungen zusammen-
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hängend und viel regelmässiger verlaufend, besonders die äussere Querbinde vom
Apex bis Innenwinkel fast parallel zum Aussenrand. Fransen grau, beinahe ohne

Scheckung. Hinterflügel und Abdomen dunkelgrau. Unterseite der Vorderflügel

schwarzgrau, die Hinterflügel wesentlich heller, Fransen ziemlich lang. Fühler

und Palpen wie albonubilus.

Die Genitalunterschiede der drei hier besprochenen Catopta-Arten (albonubi-

lus, griseotincta und cashmirensis) sind gering. Griseotincta, macroskopisch albo-

nubilus viel näher als der folgend besprochenen cashmirensis, stimmt im Genital

mit letzterer überein. (Beschreibung siehe bei dieser.)

9: 34—45 mm, Fühler kurz sägezähnig, noch schmalflügeliger als das q
71

,

sonst diesem gleich. Die Legeröhre teils kurz hervortretend, teils unsichtbar.

Von cashmirensis unterscheidet sich griseotincta neben der heller grauen

Grundfarbe und dem Fehlen aller braunen Töne durch viel gestrecktere
Flügelform, schwächere Anlage der Querstrichelung der Vorderflügel und stärker

gekämmte (^-Fühler. Beim 9 sind, wie die Abbildung zeigt, die Unterschiede so

bedeutend, dass eine Verwechslung kaum möglich ist.

Abbildung 8

Catopla cashmirensis Dan. ^f -Genital.

Tibet, Batang, untere Höhe ca. 3600 m.

21. 6. 36 coli. H. Hone. Sammlung

Daniel.

Da sich die Unterschiede der drei Catopta-Arten schwer in Worte kleiden las-

sen, bringe ich von allen gut gelungene Serienbilder, die wohl den Gesamtein-

druck am besten vermitteln.

Das in der Fundortaufzählung unter Nr. 4 aufgeführte cj
1 vom 14. VII. 36

(Taf. XXIX Fig. 13) weist leichte Unterschiede gegen die April-Mai Tiere auf.

Ich stelle es mangels Serienmaterial deshalb nur fraglich zu dieser Art und ziehe

es nicht in die Cotypenserie mit ein."

Eine Zeichnung des cf-Geriitals ist beigefügt (Abb. 8). Es zeigt.

wie bereits erwähnt, große Ähnlichkeit mit demjenigen von Ca-

topla cashmirensis Moore, während der makroskopische Befund

griseotincta in viel nähere Beziehung zu albonubilus bringt.

Vorliegendes Material

:
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V us Museum König und meiner Sammlung die oben angeführte

Typenserie. In Staatssammlung München 1 O daraus.

Catopta rocharva Shelj.

Urbesehreibung (Shelj uzhko. Mitl. Miineh. Ent. Ges. 33 p. 83.

tab. 8. fig. 15, 1943):

„Catopta rocharva (sper. nova).

Gestalt und der ganze Habitus entsprechen ziemlich genau der einzigen bis

jetzt bekannt gewesenen An der Galtung — ulbonubilus Graes., wie auch der

Diagnose der Gattung.

Etwas robuster und grösser als albonubilus: Vorderflügellänge 21. Spannweite

44 nun. Die bis ans Ende gekämmten Fühler bräunlich, die Oberseite der Geisel

lichter, die sehr kurzen Palpen grau, an der Spitze verdunkelt. Kopf und Hals-

kragen grau, die Mittellinie der letzteren schwarz. Thorax blass ockergelb, mit

schwarzen Schulterdecken, ebensolchem Saum am Hinterrande und leichter

schwarzer Sprenkelung. Hinterleib grau, lang behaart.

Gesamte Färbung eintöniger als bei albonubilus. Vorderflügel schwarz gestri-

chelt und gefleckt wie bei dieser Art, aber der Grundton nicht glänzendweiss,

sondern matt lichtockergelb. Eine Reihe von schwarzen kurzen, fast punkt-

artigen Strichelchen am Vorderrande. Die den glänzend weissen Flecken von

albonubilus entsprechenden Stellen an der Flügelbasis, hinter der Mittelzelle und

unter dieser sind von der Strichelung frei und erscheinen als licht ockerweiss-

liche Aufbellungen, die keinen Glanz aufweisen. Die Gestalt und die Lage der

Querstreifen sind auch etwas anders als bei albonubilus. Abgesehen von den un-

deutlichen und stark reduzierten subbasalen, sind drei schwarze, ziemlich schar-

fe Ouerstreifen vorhanden. Der erste durchquert die Flügelmitte, beginnt von

der Aller l{ und verläuft als eine gerade schräge Linie bis zur Ader A. hier

bricht er stumpfwinkelig und erreicht dann den Hinterrand, wobei er in diesem

unteren Teile auf einer kurzen Strecke ausgelöscht ist. Der zweite Querstreifen

liegt im äusseren Flügelteile, ist sehr unregelmässig gebogen und zieht sich vom

\ (inier- bis zum Hinterrande. Distal von ihm, etwa parallel dem Aussein•ande.

verläuft der dritte viel schwächere Querstreifen, der am Vorderrandc beginnt

und unter der Flögelmitte ganz undeutlich wird. Die beiden eisten Querstreifen

werden distal teilweise von leicht ockergelben Schuppen angelegt. Spuren von

solch einer Beschuppung lassen sich auch distal vom dritten Querstreifen er-

kennen. Die sehr breiten Krausen sind fast wie der Grundton gefärbt und grau

gescheckt (diese Scheckung ist weniger auffallend als bei albonubilus).

Die Hinterflügel zeichnungslos grau, am Vorderrande lichter, auch die Fran-

sen etwas lichter, mit undeutlicher Scheckung.

I nterselte grau, lichter als bei albonubilus. Auf der Unterseite der Yorder-

flügel wiederholt sich ungefähr die Zeichnung der Oberseite, die aber hier sehr

fein ist. Im Aussenteile sind die Vorderflügel bedeutend aufgehellt, während bei

albonubilus der ganze \ orderflügel bis zu den Fransen ziemlich eintönig schwarz-

grau erscheint. Die l nterseite der Hinterflügel eintönig lichtgrau, lichter als

oseits, sehr undeutlich gestrichelt.

1 o" bei l!oehar\ im Pjandzh-Tale (Ruschan) am !>. \ II. 1937 durch Licht-

Fang erbeutet (Westpamir — d. Verf.)."
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Catopta cashmirensis Moore

(Taf. XVI fig. 15 9; Taf. XVII fig. 18 rf)

Urbeschreibung (M oore, Descr. Ind. Lep. Atkinson p. 86, 1879)

:

„Cossus cashmirensis n. sp.

Male. For wings short, very broad, truncate, outher margin short and nearly

straight, hind margin deeply angled near the base. Upperside — for wing cine-

reous-grey, darkest at the base, crossed by several narrow outwardly-oblique pale

greyish-black irregulär wavy lines, and two blaeker short oblique lincs across

(he middle to some oblique wavy lines before the apex: hind wing fuliginous-

brown. Underside dark-brown, reticulations and streaks 011 eosta black. Body

cinereous-grey, palest beneath; antennae brown: palpi, frontal tuft. and legs

blackish-brown.

Expanse 1 "'/s
inch.

Hab. Tawi, Kashmir. In coli. Dr. Staudinger."

Hampsoii schreibt in der Fauna Brit. Ind., Mothsl p. 305, 1892:

„The form cashmirensis has some of the Striae of the fore wing coalescing into

somewhat prominent lines, the best inarked being one across end of cell, one

beyond the cell from vein 6 to 3, and one from the Costa before the apex, but

these are somewhat variable.'"

Er führt die Art als Form von acronyctoides Moore an.

Von Seitz wird im Band 2 p. 420, 1912 cashmirensis als Cossus

behandelt und als Form von acronyctoides Mr. aufgeführt und als

etwas heller grau als dieser diagnostiziert.

Gaede läßt es in Seitz 10 p. 809. 1933 offen, ob cashmirensis

Form von acronyctoides sei oder eigene Art. Er reiht ihn in seiner

Gruppe 1 ..Arn Vflgl. zweigt Rippe 6 von der Zellecke ab. Fühler

des rf bis zur Spitze doppelt gekämmt"* ein und bringt tab. 93 i ein

Bild des Typus.

Ich habe anläßlich der Beschreibung der Cossiden der Ausbeu-

ten Dr. Hön es bereits darauf hingewiesen, daß cashmirensis auf

Grund seines Fühlerbaues und der langen Fransen bei Catopta ein-

gereiht werden muß (Mitt. Münch. Ent. Ges. 30 p. 1015, Taf. 29,

fig. 18—22, Taf. 30, fig. 1—3, 1940). Auch der Habitus weist große

Ähnlichkeit mit Catopta albonubilus Graes. auf. Wörtlich führte

ich an der angeführten Stelle weiter aus:

„Meine Stücke sind, verglichen mit der Sei t z-Abbildung durchschnittlich

etwas dunkler, der auf der Abbildung braune Innenteil der Vorderflügel fast

schwarz. Bei den graueren Exemplaren ist am Zellende der Vorderflügel genau

wie bei griseotincta ein heller Fleck angedeutet. Aber auch solche Stücke sind

durch die ganz andere Flügelform einwandfrei von letztgenannter zu trennen.

Cashmirensis ist grösser, breitflügeliger, die Endkämme der sonst wie bei

albonubilus gebauten Fühler kürzer, sodass diese spitzer erscheinen. Die langen,

wenig gescheckten Fransen sind bei beiden gleich, desgleichen der breit angelegte

Thorax, wie das stark wollige Abdomen.
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Das Genitül %\ <• i^i gegenüber drin von albonubilus nur massige Unterschiede

auf. Der Uncus ist länger, spitzer und stärker gebogen. Die Valven sind gegen

das Ende breiter und haben dort noch eine zweite Ausbuchtung, die albonubilus

fehlt.

Das bisher unbeschriebene Q ist etwas grösser als das . im Flügelschnitl

diesem aber sonst vollkommen gleich. Die Zeichnungsanlage ist aus der Abbildung

ersichtlich. Kopf hellgrau. Thorax dunkelgrau, weisslich oder gelb. Tegula stets

dunkler. Abdomen kurz und breit, die Legeröhre nur bei einem Stück kurz her-

vortretend. Fühler ganz kurz, einfach gekämmt. Auf Taf. XXX h'ij;. .'? ist ein

aberratives
,

zur Abbildung gebracht, welches bei erlieblicher Verdunkelung

stark verbreiterte Querlinien hat."

Abbildung 9

Calopla cashmirensis Moore. ^-Genital

Nord - Yuennan. Li kiang. 17.7 34. coli

II. Hone. Sammlung Daniel.

Das -Genital (Abb. 9) isl sehr ähnlich demjenigen von griseo-

tineta Dan. Lediglich der stärker ausgebogene Unkushaken ergibl

einen mäßigen l nterschied.

Vorliegendes Vergleichsmaterial

:

\ns Museum A. Koni";. Bonn:

Eine große Serie aus Li-kiang (China, Prov. Nord-1 uennan)

16. V.—17. VII. 34 und L8. \ .—4. I\. 35 und Tapaishan im Tsin-

ling, Prov. Süd-Sbensi. 17. \ [.—21. \ II. 35. Ule coli. Meine.
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Aus meiner Sammlung:

12 cfcTj 1 9 Likiang wie oben.

3 cfcf, 1 9 Tapaishan wie oben.

Aus Museum Berlin (Samml. St au ding er):

1 Kaschmir, Tawi; coli. Atkinson. Type.

Catopta oashmirensis Mr. ssp. ? (Taf. XVI fig. 16)

2 . NW-Karakorum, Hunza-Nagar, Kuto, Darukush 3000 m,

36 &32' n. Br„ 74°14' ö. L. 29. 7.—1. 8. 59, leg. F. Lobbichl er , in

Staatssammlung München sind wesentlich größer als cashtnirensis

(Spannweite 50, Vorderflügellänge 23 mm), weisen aber sonst kei-

nerlei Unterschiede auf, die sie vom Typus von caslunireiisis tren-

nen würden.

Abbildung 10

Catopta cashtnirensis Moore ssp.

(^-Genital. W\ -kerakorum: Hunza-

Nafrar, Kuto. Darukush 3000 m,

-2«). 7. - 1.8. 59 leg. F. Lobbichl er.

Sta

a

I ssa mm 1 u n i; M ü n ch e n

.

Die cf-Genitalarmatur (Abb. 10) ist gleichfalls derjenigen von

cashmirensis recht nahe, lediglich der Sacculus ist vergrößert, die

Valve am Vorderende mit stumpferer Ausbuchtung, in der Mitte

steht ein breiter Höcker, der cashmirensis fehlt.

Auf Grund dieser geringen Abweichungen halte ich es nicht für

angezeigt, eine artliche Trennung vorzunehmen. Ich möchte des-

halb diese Stücke als eine Höhenform mit längerer Entwicklungs-
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zeit ansprechen, welche die bedeutende Vergrößerung der Masse

bedingt. Ob eine gesonderte Subspecies vorliegt, könnte nur mit

reicherem Material entschieden werden.

Catopta acronyetoides Mr. (Taf. XVI i'ig. 17)

Urbeschreibung (Moore, Proc. Zool. Soe. London 1879 p. 411.

I. 34, 1.4):

„Brachylia acronyetoides, n. sp. Male and Female. Upperside — Fore wing

greyish brown, greyest at the apex, crossed externally by black wavy, parth

inlerrupted reticulations, some of which are disposed in an outwardly oblique

lim- across the disk: hind wing pale greyish brown, indistinctly marked with

black reticulations. Underside fuliginous brown, reticulations somewhat confluent

and darkest in male; abdomen greyish brown, paler beneath, and with pale

bands above. Antennae dark brown. Expense 1 3
/s lo 1 's inch. Hab. Bombay

(Dr. Leith). in coli. F. Moore."

\ Dil S win hoc wird die Art auch für Knrrachee in Nordwest-

indien (Proc. Zool. Soc. London 1884 p. 515) und Mhow in Cen-

tral-Indien angegeben (1. c. 1886 p. 441).

Von Hampson (Fauna Brit. Ind. Moths I p. 305, 1892) wird

acronyetoides mit cashmirensis artlich zusammengefaßt. Als Hei-

mat für beide wird Kashmir. Ganjam, Bombay, Mhow und die

Nilgiris verzeichnet, wobei anzunehmen ist, daf.s sich die nördli-

chen Flugplätze auf cashmirensis beziehen, so daß das \ orkommen

im palaearktischen Gebiet noch nicht sicher nachgewiesen ist. Die

Diagnose lautet :

lli id. thorax, and abdomen dark brown. Fore wing brown. the outer half

evenl) striated with Eine lines over its whole surface. Ilind wing with faint re-

ticulations.

Greyer, Tbe base of the wing fuscous."

Hampson führt acronyetoides in seiner Sektion I an:

„Fore wing with vein 6 from angle of cell, the antennae of male bipeelinatc

to tip."

Seitz Band 2 p. 420. !'. 52h reiht acronyetoides ebenfalls bei

Cossus ein und schreibt:

. l azweifelhaft den vorigen [tapinus Püng., modestus Stgr. — d. \ erf.) nahe

und wohl nur der indisebe \ ertreter einer dieser Arten, die Zeichnung ganz ähn-

lich der einer kleinen terebra, aber auch fast genau wie die verschiedener Holco-

errn. wie vicariiis und consobrinus. Die Fühlerlamellen des q' stark, weshalb

man einen echten Cossus in ihm erblickt, woraus aber wohl nur geschlossen wer-

den sollte, dass er nicht die Steppe, sondern waldreiche Gebiete bewohnt. Er ist

in Vorderindien verbreitet."

Diese Diagnose, mit ihrer vergleichsweisen Heranziehung der

verschiedensten \rten. die überhaupt keinerlei Ähnlichkeit zu ein-
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ander haben, ist völlig unverwertbar. Die Abbildung — eine Copie

von Moores Bild — ist in ihren Kontrasten zwischen Innen- und

Außenteil der Vorderflügel zu extrem.

Gaede übernimmt in Seitz 10 p. 809, 1933 die Gruppenein-

teilung Hampsons:
„Am Vflgl. zweigt Rippe 6 von der Zelle ab. Fühler des q" bis zur Spitze dop-

pelt gekämmt."

und führt weiter aus:

„Cossus acronyctoides Mr. Vflgl. graubraun, am Apex grauer mit schwarzen

Wellenlinien schräg nach aussen. Die Grenze zwischen dem Innen- und Aussen-

feld an Vrd bei ~/
3 , schräg einwärts, bei Rippe 3 stärker einwärts und dann pa-

rallel dem oberen Teil zu 3
/3

Ird. Hflgl blass braun mit undeutlichen Netzlinien.

32—44 mm. Bombay, Mhow, Nilgiris. In Kaschmir palaearktisches Gebiet er-

reichend."

Die genauen Angaben über den Fühlerbau bei Hampson las-

sen keinen Zweifel, daß wir es mit keinem Vertreter der Gattung

Cossus zu tun haben, sondern daß acronyctoides eine Catopta ist.

Das hier abgebildete Q von Bombay hat dunkelbraune Vorder-

flügel mit unbestimmten schwarzbraunen Stellen an der Wurzel

und im Raum um den Zellschluß. Wurzel- und Saumteil nur wenig

kontrastierend, jedoch die Begrenzung ganz ähnlich wie beim cf

verlaufend. Die Hinterflügel sind hell graubraun mit geringer

Querstrichelung im Außenteil. Die Fühler haben ganz kurze

Zähne, die gegen die Spitze schwächer werden. Habitus viel plum-

per, der Zeichnungsveilauf ist aus der Abbildung gut ersichtlich.

Vorliegendes Material

:

Aus meiner Sammlung:

1 9 India, Bombay.

Catopta kendevanensis Dan. (Taf. XVII fig. 19)

Urbeschreibung (Daniel, Mitt. Münch. Ent. Ges. 27 p. 50,

tab. III, fig. 9, 1937):

„Catopta kendevanensis sp. n.

Spannweite 37—43 mm, Vorderflügellänge 18— 19i/
2 '"in.

Im Gegensatz zur vorigen (Cossus irani — d. Verf.), ausserordentlich vari-

ierenden Art recht einheitlich. Flügelschnitt wesentlich gestreckter als albonubi-

lus Graes. Vorderflügel schmal und sehr in die Länge gezogen, schwärzlichgrau

mit deutlichem Seidenschimmer. Ein unregelmässiger, heller, undeutlicher Wisch,

dem einige hell lederbraune Schuppen aufgesetzt sind am Zellende und meist

auch in der Mitte unterhalb der Zelle. Einige ganz feine, unregelmässige Quer-

strichelchen meist vorhanden, können aber auch fast ganz fehlen. Fransen so
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lang wie bei albonubilus, dunkelgrau, ganz schwach gescheckt, hei schräg einfal-

lendem Licht stark silbrig glänzend.

Hinterflügel einfarbig dunkelgrau, Fransen ungescheckt.

Vorderflügelunterseite dunkelgrau, unterhalb der Costa nahe der Wurzel i sin

heller Wisch. Längs des Cöstalrandes meist eine Reihe feiner, heller Strichelchen.

Aussenrand mit dunkler Saumlinie*.

Grundfarhe der Hinterflügelunterseite wie Vorderflügel, Costa weissgrau,

sonst einfarbig.

Kopf und Thorax grau meliert, letzterer wie auch das Andornen unterseits

heller. Der Hinterleib oberseits mit langen, hellen Haarbüscheln am ersten Seg-

ment.

Kühler so stark wie bei albonubilus gekämmt. Kammzähne der letzten Glieder

etwas kürzer wie bei diesem und dadurch der ganze Fühler schlanker erschei-

nend.

Palpen massig struppig, nach vorn wenig abstehend.

Vorderschiene ohne, Mittelschiene mit 1 Paar Sporen am Ende. Hinterschienen

mit je einem Sporenpaar in der Mitte und am Ende.

9 unbekannt.

Holotypus und 5 Paratypen bezettelt Persia s. — Eiburs mts. c. — Kendevan

Pass — 28—3000 m — 22.-27. VII. 36 — E. Pf eif f e r , München leg/'

Die Art isl nahe verwandt mit brandti Bryk. Es ist möglich, daß

sich bei Vorliegen größeren Materials beide als Formen einer Art

erweisen.

Seh wingensc huss erwähnt die Art in der Ent. Ztschr. Flm.

53 p. 127, 1939.

Vorliegendes Material

:

\us Staatssammlung München:

2 Persia s.. Eiburs mont. c, Tacht i Suleiman, Särdab Tal

(Vandarban), 25 — 2700 m, 14.— 18. VII. 37. E. Pfeiffer

und W. Forst er leg.

Aus meiner Sammlung:

Die oben angegebene Typenserie, ferner:

I bezetteil wie die Exemplare der Staatssammlung, aber 2900

bis 3200 m. 19.—23. VII. 37.

I Iran, khorasan. Kouh i Binalond (Meched). 3300 m. 27. VII.

38, coli. Brandt.

\ ms Sammlung 1 1 ö r h a m in e r :

I Iran. Kouh i Binalond (Meched). 3000 m. 21. VII. 38, coli.

Brandt. Dieses Stück ist etwas heller, mit stärker gelbli-

chen Aufhellungen im Innenteil i\w Vorderflügel.
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Catopta brandti Bryk (Taf. XVII fig. 20)

Urbeschreibung (Bryk, Opuscula Entom. 12 p. 173, 1947):

„Catopta brandti in. . . .

Morphologisch unterscheidet sich Catopta brandti m. von C. albonubilosa

(Graeser) in der Struktur der Antennen, deren Kämme allmählich in der Länge

der Basis zu abnehmen (soll wohl heissen ,.der Spitze zu" — d. Verf.). Das Ab-

domen ist schmächtiger, seine Behaarung etwas kürzer; aber mehr in die Augen

fallend ist der abweichende Vflügelschnitt : nicht so gedrungen, sondern schmä-

ler, mehr in die Länge ausgezogen, der Seitenrand etwas schräg verlaufend, also

nicht so konkav ausgebuchtet. In der Farbe sind die Perser erheblich heller, ganz

hellgrau, sodass der arttypische etwas hellere Diskalfleck und der hinter dem

Diskus proximal von cu
2
liegende helle Fleck nicht so kontrastreich abstechen.

Die Zeichnungselemente sind ungefähr die gleichen wie bei der Vergleichsart,

aber zarter, besonders die fast parallel zum Seitenrande ziehende unregelmässige

Submarginallinie ist bei weitem nicht so pastos. Die Strichelung auf dem Hfgl.

ist dichter, der Hfgl. ist hellgrau. Die Scheckung der langen Fransen des Vfgls.

ist viel besser differenziert. Der Vorderrand des Vfgls. ist unterseits gut getigert.

Der Haarkranz der Fühlergrube, in der der Scapus sitzt, fällt durch seine sich

von der dunklen Stirnbehaarung hell abhebende lichte Haarmanschette besonders

auf. Das Collare, das wie der Thorax weisslich behaart ist. wird hinten von einer

schwarzen Linie halbiert, und der Thorax ist vorn und hinten von einer tief-

schwarzen Linie abgegrenzt; auch die sehr kurzen Tegulae sind schwarz längs-

gestreift.

Zum Typus wähle ich das Stück von Khorassan. Es ist viel extremer von C.

albonubilosa in seiner Hellfärbung differenziert. Sein Prothorax trägt hinter dem

erwähnten schwarzen Striche beiderseits je einen schwarzen Fleck. Die Vfgl. sind

noch schmäler und die charakteristische Wolkenfleckung ist so gut wie rück-

gebildet, wodurch die bekannte Weissfleckung geradezu zum Verschwinden ge-

bracht wurde. Hfgl. ganz hell, mit kaum wahrnehmbarer Strichelung. Vfgl.-

Länge 17,5 mm.

Typus: 1 Q : habitat: Iran, Khorassan, Kouh i Binaloud (Meched), 3300 m,

30. VII. 38.

Das andere q
71 von Südpersien, weicht subspezifisch gut vom eben beschriebe-

nen Typus ab, doch wage ich es nach einem einzigen Stück nicht abzutrennen.

Es ist grösser, die Wolkenfleckung ist auf den Vfgln. deutlich hervortretend, die

Fransenscheckung besser ausgeprägt, die Hfgl. sind dunkler, wozu auch die dich-

tere Strichelung beiträgt, und der Thorax ist einheitlich weiss, vorne und hinten

dicht schwarz abgegrenzt. — Vfgl.-Länge: 19,1 mm.

Paratypus: 1 ff habitat: Iran, Baloutchistan, Kouh i Taft an (Khach). 3500 m.

23. VI. 38."

C. brandti steht nahe kehdevanensis Dan., mit der sie auch zu-

sammen fliegt. Abgesehen von der viel helleren Grundfarbe ist sie

etwas spitzflügeliger mit stärker vorgezogenem Vorderflügel-Apex.

Die Kämme der Fühler sind ein geringes kürzer als bei der Ver-

gleichsart.

Mitteilungen d. Münchn. Knt. t;es. 51 (1961) 13
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Vorliegendes Material:

Aus meiner Sammlung:

4<f(f Iran, Baloutchistan. Kouh i Taftan (Khach), 3000—3200 m,

VI. 38, coli. Brandt.
1 tf Iran, Miorassan, Kouh i Binaloud (Meched). 3000 m, 18. VII.

1938, coli. Brandt.

Aus Sammlung Hörhammer :

1 rf Khorassan wie oben, 2800 m, 30. VII. 38.

1 rf Baloutchistan wie oben, 25. VI. 38.

Catopta cossoides Graes. (Taf. XVH fig. 21 f, 22 9)

Urbeschreibung (Graeser, Beil. E. Z. 37 p. 300. 1892):

„Endagria cossoides n. sp.

Ein rf aus dem Alexander-Gebirge.

Flügelspannung = 37 mm.
Die wenn auch sehr undeutlichen, aber immerhin sichtbaren Gitterzeichnun-

gen ihrer Vorderflügcl verweisen diese grosse Art in die Nähe der viel kleineren

und weit lebhafter gezeichneten E. Clathrata Chr. (Romanoff, Memoires I,

p. 114, PI. VII, fig. 4).

Die recht eintönig gefärbten Vorderflügel sind sehr breit dreieckig, am Vor-

der- und Innenwinkel stark abgerundet, am Saume bauchig vortretend. Ihre

Grundfarbe ist ein helles, in der Flügelmitte gelblich angehauchtes Weissgrau,

in welches zahlreiche, dunkelrauchgraue Schuppen eingestreut sind, die häufig

zu kleinen Querstricheln zusammengedrängt werden; auch die Rippen sind stel-

lenweise mit dunklen Schuppen bedeckt, wodurch die, wie oben gesagt, sehr un-

deutlichen und unvollständigen, gitterartigen Zeichnungen entstehen, durch w ei-

che das ganze Thier ganz das Aussehen einer Cossus-Art erhält. Auf der Sub-

dorsale steht an der Basis ein kurzer schwarzer Längsstrich: am Schlüsse der

Mittelzelle steht ein länglicher schwarzer Fleck, vor demselben gehl ein kleiner

schwarzer Querstrich vom Vorderrande in die Mittelzelle und ist hier zu einem

länglichen Fleckchen verbreitert, von dem ein bräunlicher Längswisch Dach

aussen und über den grösseren schwarzen Fleck hinausgeht. Vor dem Vorder-

winkel steht ein etwas deutlicherer, dunkelgrauer Querstrich, der zwei kleine

Bögen nach aussen bildet und dahinter, aus dem Vorderwinkel selbst entsprin-

gend, ein kurzer, gerader Querstrich. Ein breiter, hellbrauner Längsschatten

gehl von kleinen, schwarzen Strichen an der Basis, schräg gegen den Innenwinkel.

Franzen sehr hell graugelb, an den Rippen rauchgrau.

Unterflügel einfarbig dunkel rauchgrau: Franzen heller gelblichgrau mit un-

deutlicher, dunkler Thcillungslinie.

Unterseite hell rauchgrau; die Rippen aller Flügel etwas dunkler; die Vorder-

flügel in der Mitte schwarzgrau verdunkelt, am Vorderrande derselben stehen

zahlreiche schwärzliche Punkte, dicht vor und auf dem Vorderwinkel stellt je

ein kleiner, länglicher, schwarzer Fleck und dazwischen ein weisslicher Punkt.

Franzen wie die Flügel sell»t gefärbt, die der Vorderflüge] an den Rippen dunk-

ler grau.
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Die grauen Fühler mit weissgelber Wurzel und wie bei Clathrata bis zur

Spitze mit sehr langen Kammzähnen; Endglied der Palpen in der langen, abste-

henden, dunkelgrauen Behaarung versteckt; Kopf und Halskragen hell gelbgrau,

letzterer schwärzlich gerandet; Thorax weisslichgrau und dunkel gemischt; Hin-

terleib oben rauchgrau, zottig behaart: unten mit kürzerer, hell gelbgrauer

Behaarung; die dunkelgraue Kehle, die etwas hellere Brust und die Beine sind

lang behaart; Füsse bleich gelbgrau."

Seitz erwähnt die Art im Band 2 p. 427, tab. 52 i folgend:

„D. cossoides Graes. Ich bilde die Type ex Coli. Püngeler ab. Die Grae-
sersche Beschreibung ist sicher ohne Inbetrachtziehung der übrigen Dyspessa-

Formen gegeben und betont daher wenig die Unterschiede. Bei der grossen Varia-

bilität der Dyspessa-Jformen (man vgl. die Bilder von ulula typica und algeriensis

Taf. 52 k und i) scheint mir als wesentlich die bedeutende Grösse, die eintönige

trüb graubraune Färbung, die sehr aufgelöste, unruhige Zeichnung, die fast keine

bestimmten Muster mehr erkennen lässt und der beim noch grösseren 9 ganz

ausserordentlich lauge, mit sehr langer Legeröhre versehene Hlb. Vom Issyk-Kul."

Die Art hat ihrem ganzen Habitus nach zu Dyspessa keine enge-

ren Beziehungen, paßt aber hierin gut zu Catopta. Der Fühlerbau

des o' ist sehr ähnlich dem von alhonubilus Graes.

Die Abbildung im Seitz — nach dem mir vorliegenden Typus

erstellt — ist in der Grundfarbe etwas zu dunkel, die -Fühler

haben bis zum Endglied nur wenig verkürzte Lamellen und enden

nicht in einer ungekämmten Spitze, wie dies im Bild dargestellt

ist. Der c -Fühler ist gekerbt.

ssp. (?) tsimgana Ztikowsky.

Urbeschreibung (Ztikowsky, Ent. Rsch. 53 p. 537, 1936):

..Dyspessa cossoides Graes. ssp. tsimgana m.

Es liegen drei männliche Exemplare vor, die kleiner als die Type sind, 26 bis

23 mm, während die von Issykkul beschriebenen Stücke 35 mm messen. Bei den

Tieren tritt, besonders bei zwei Stücken, die typische Cossuszeichnung, dunkles

Band hinter der Mitte der Vorderflügel, klarer in Erscheinung; der Costalrand

ist deutlich dunkel gestrichelt, Fransen hell und dunkel gescheckt. Hinterflügel

gleichmässig dunkelgraubraun wie bei der Stammform. Thianshan occ, Bolshoj

Tsimgan, 2000 m. Mitte Juli am Licht von Sheljuzhko gefangen. Typen:

Sammlung Bang-Haas und Zukowsky."

Die Form tsimgana unterscheidet sich lediglich durch kräftigere

Zeichnungsanlage und dunklere Grundfarbe von der Typenrasse.

Ob ihr tatsächlich Subspecieswert zuerkannt werden kann, wäre

nur zu entscheiden, falls größere Serien die Einheitlichkeit dieser

bei der veränderlichen Gruppe recht minimalen Unterschiede be-

stätigen würden.

[3
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Vorliegendes Material

:

\us Museum Berlin (Sammlung Pün gel er):

1 cf' Asia centr.; Alexander Gebirge. 1892. von iL Tan er e. ..Origi-

nal der Gra es ersehen Beschreibung und der Abbildung Iris

1902."

Aus Museum Karlsruhe (Sammlung Daub):

2Q9 Issyk-Kul. Alexander Gebirge.

Catopta agilis Chr. (Taf. XVII fig. 23 . 24 9)

Urbesehreibung (Christoph, Rom. Mem.Lep. 1 p. 113. PI. \ II.

1. 3 a, b et 9, 1884):

..77. Endagria Agilis Chr. Antennis bipectinatis, alis anticis Q-is albide-gri-

seis, brunnco-fusco obnubilatis. cellula discoidali maculaqüe post medium infra

venis nigris, albidis, ciliis albidis, fusco-aUernatis: postiris lutescente-griseis.

Exp. al. ant. ;/ 14— 1», 9 18 mm.

Von dieser ansehnlichen Endagria wurden gegen 30 Stück von mir und Herrn

Eylandt, einem eifrigen angehenden Sammler. Nachts bei der Lampe am Fusse

des Gebirges gefangen. Da der Schmetterling sich nur da zeigte, wo eine Anthe-

ricu/n-Art reichlich- wuchs, so vermuthe ich, dass die Raupe in den Zwiebeln

dieser Pflanze lebt. Das einzige § fand ich an einem dürren Pflanzenstengel. Ein

ziemlich abgeflogenes Stück dieser Art fing ich schon l,;74 bei Ivrasnowodsk.

\\ äre nicht das Flügelgeäder und die allgemeine Zeichnungsanlage der von

E. Ulula Bkh. gleich, so würde ich wohl deren Einreihung in das Genus Endagria

nicht gewagt haben, denn die Fühler weichen von denen der /'. / lula ziemlich

bedeutend ab, indem sie beim rf fast eben so stark, zweireihig, kammzähnig

sind, wie bei Hyp. Trips: auch bei dem g sind sie zweireihig und stark gewim-

pert. Der Thorax ist grau und schwarzbraun gemischt, die Schulterdecken weiss-

lich, schwarzbraun gesäumt. Die Heine sind bis an die Fussglieder gelbgrau und

schwarzbraun, rauh behaart, die Tarsenglieder gelbgrau, schwarzbraun geringelt.

Die Vorderflügel sind ((was mehr gestreckt, als bei //. Caestrum. Beim ist

die Elügelfärbe ein unreines \\ eissgrau mit rauchbraunen Schattierungen. Die

Rippen sind besonders kräftig: die untere Hippe der Mittelzelle und die Anfange

der aus dieser hervorgehenden Rippen sind schwarz: in ihren Zwischenräumen

isl die Ausfüllung dunkel graubraun. Die Miltelzelle riebst dem Costalrande und

einem fasl dreieckigen Fleckchen, zwischen Hippe 2 und 3, sind kreidigweiss. \m

Vorderrande vor der Spitze gehen die Hippen in zwei schwärzliche Franzen-

flecke aus; am Hinterrande sind die gelblichen, weisslich gemischten Franzen mit

dunkler, unterbrochener Thcillungslinie auf den Etippenausgängen.

Die Hinterflügel sind eintönig gelbgrau, die etwas lulleren Franzen auf den

Rippenenden lichtbraun gefleckt. Das
, ha! ein gleichförmiges, reinere-, weniger

ins Braune ziehendes Grau. Die Kippen sind, mit Ausnahme der unteren der

Mittelzelle, sowie <\ t -i- dahinter befindliche weissliche Fleck, weniger deutlich

hervortretend. Der sehr lange Hinterleib mit weil vorgestreckter Legeröhre ist

schwärzlich grau."
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Seitz schreibt im Band 2 p. 426, 1912:

„Dyspessa agilis Christ. Der vorigen sehr nahe (lucertula Stgr. — d. Verf.),

aber durch die gekämmten, nicht sägezähnigen Fühler des Q verschieden. Durch-

wegs heller, mehr bräunlich, der Zellschluss der Vflgl tief schwarz, die Fransen-

scheckung weniger intensiv, von Turkestan."

Es besteht gar kein Zweifel, daß agilis keine Dvspessa ist. Chri-
stoph, dem ja auch bereits Zweifel an der Richtigkeit seiner Ein-

teilung auftauchten, hat sich zu sehr von der zufällig etwas ähnli-

chen Zeichnungsanlage leiten lassen. Der Fühlerbau des v weist

die Art zu Catopta, das 9 hat sägezähnige Fühler.

ssp. (?) bucharana A. Bang-Haas (Taf. XVII fig. 25)

Urbeschreibung (Andr. Bang-Haas, Iris 24 p. 51, Taf. IV,

Fig. 8, 1910):

„Dyspessa bucharana n. sp.

In Habitus und Zeichnung fast mit der D. agilis Chr. übereinstimmend, aber

mit dunklerer, bräunlich gemischter Grundfarbe, wodurch die weisse Flecken-

zeichnung, besonders der weisse Längsfleck in der Mittelzelle, stärker hervor-

tritt. Eine Reihe bräunlicher Strichelchen auf den Rippen in der Mitte der Vdfl.

zieht sich vom Innenrande bis über die Mittelzelle hin, ist jedoch bei allen Stük-

ken nicht gleich stark entwickelt. Die Vorderrandflecken treten mitunter nicht

scharf hervor. Die Teilungslinie der Fransen kräftiger, schärfer gescheckt; die

Rippen enden an Saume meistens in kleine, bräunliche Möndchen. Die Kamm-
zähne der Fühler kaum so gross wie bei D. agilis. Die D. bucharana hat auch

Zeichnungsähnlichkeit mit D. lucertula Stgr., die aber viel kleiner ist: D. clath-

rata Chr. ist viel einfarbiger und fast zeichnungslos.

Eine Anzahl cfrf aus Buchara (Gisar) wurden in den ersten Tagen des Mai

gefangen.

Spannweite 25—30 mm."

Seitz schreibt im Band 2 p. 427, 1912:

„D. bucharana Bang-H. ist nur wenig von der vorigen verschieden (agilis —
d. Verf.), etwas grösser mit lebhafterer Zeichnung."

Hierzu gibt Seitz auf tab. 55k die Abbildung eines -_?, welches

durchaus innerhalb der Variationsbreite von agilis liegt.

Von den beiden mir vorgelegenen cfrf, gefangen 2. V. 08, aus

der Sammlung Stau dinge r (beide als ,.Original" bezettelt) ist

das eine einem rf meiner Sammlung aus Askhabad auch in der

Größe und im Fühlerbau fast völlig gleich. Das zweite hat im

Mittelteil der Vorderflügel eine kräftigere Querverdunklung, ist

jedoch sonst nur durch besser entwickelte helle Zeichnungsanla-

gen etwas kontrastreicher. Diese geringen Unterschiede lassen bu-

charana bestenfalls als wenig verschiedene Basse von agilis auf-

rechterhalten.
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magna Seitz (Tal". XVII i'ig. 26)

Urbeschreibung (Seitz in Band 2 p. 427, lab. 52k. 1912):

„magna Siyr. i. 1. isl erheblich grösser, breitflügeliger. mehr staubgrau."

Was Seitz als diese Form abbildet ist ein großes, aber keines-

falls übergroßes oder besonders helles von agilis, während sein

als letzteres bezeichnetes Bild ein auffallend kleines, schwachge-

zeichnetes Stück dieser Art darstellt, oder vielleicht gar eine an-

dere, nicht mehr zu deutende Art. Der Name ist einzuziehen, da

nach der Beschreibung, der keine Heimatangabe beigegeben ist,

anzunehmen ist, daß Seitz nur besonders große Stücke als Aber-

ration hervorheben Avollte.

Vorliegendes Material:

Aus Staatssammlung München:

3a*cf Askhabad

lef Meru

I Aksu

1 cf Tura

1 cf Tekke. Tnrkmenien aus Sammlung Daumiller.

13 efef N. O. Afghanistan, Badakhshan, Khinsch-e-Andarab

3500—4000 m, 17.—25. 7. 57. Ebert leg.

Aus Museum Berlin (Sammlung Staudinger):

2cfcf Buchara, Gisar, 2. V. 08 (ssp.? bucharana, ..Original").

lef, 19 Tekke

1 cf Namangan, Hahr 84

Aus meiner Sammlung:

3cfcf Transkaspien, Askhabad

1 ö* Turkestan

2c?c? Transkaspien. Meru. VII. 07.

1 cf Turkestan, Wernyi.

\ us Museum Karlsruhe (Sammlung Dan b)

:

1 ohne Ihimatangabe.

\us Senckenberg Museum Frankfurt am Main:

4cTc? Aschabad, Transkaspien.
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Catopta alpherakyi Chr. (Taf. XVII fig. 27)

Urbeschreibung (Christoph, Rom. Mein. Lep. II p. 3, PI. II,

f. 1, 1885)

:

„Alpherakyi Chr. — Antennis bipectinatis. Alis anticis albidis, fuscescente-

variegatis, cellula discoidali maculaque subtriangulari post medium albis, ciliis

albidis, fuscovariegatis, posticis fuscescentibus.

Exp. al. ant. 11— 14 mm.

Cette espece ressemble extremement ä VE. Agilis Chr. d'Akhal Tekke, aussi

rappelle-t-clle beaucoup la Marmorata Rbr. d'Alger, consideree par plusieurs

lepidopterologues comine variete d'Ulula. Neanmoins se distingue-t-elle d'Ulula

par les antennes si considerablement, que cette difference suffit pour la separer

de cette espece. Aussi differe-t-elle de VE. Agilis surtout par les antennes; les

dents, d'un brun fonce et ciliees, en sont plus fortes et plus courtes et la tige

blanchätre est un peu plus renflee. Le dessin des ailes anterieures est moins

marque et le gris des ailes posterieures plus fonce. L'£. Alpherakyi egale V Agilis

en grandeur.

La tete et le collier sont bruns, le corselet blanc-gris, sans melange noir, les

epaulettes d'un gris assez fonce, labdomen gris-jaune et d'un gris plus fonce

vers l'extreinite.

La disposition du dessin est ä peu pres la meine que chez Agilis et en general

que chez Ulala; neanmoins je leur trouve la difference suivante: dans la cellule

discoi'dale des ailes anterieures se trouve au bord superieur une tache brune de la

couleur du fond, qui donne un autre aspect au blanc de la cellule discoi'dale et

ä peu pres la forme de hache. La tache blanche en dehors de la cellule discoi'dale

est plus grande et presque triangulaire. Le melange de blanc-gris est particulie-

rement plus abondant vers le bord; vers le rnilieu on voit distinctement un me-

lange de blanc-gris est particulierement plus abondant vers le bord; vers le rni-

lieu on voit distinctement un melange jaunätre. En general le dessin de VE. Al-

pherakyi est moins marque que celui d'E. Agilis.

La fränge est divisee par une ligne dans toute sa longueur; cette ligne est

souvent interrompue et d'un brun clair; jusqu' ä cette ligne la frange est jaunä-

tre et munie aux exlremites des nervures et aux lignes de partage de deux taches

noir-brun, plus ou moins distinctes; vers l'exterieur la frange est d'un blanc-gris.

Chez E. Agilis c'est tantöt le brun, tantot le blanc-gris qui predomine, et celui-

lä va jusque' ä l'extermite des franges.

Les ailes posterieures sont gris-fumee, un peu plus claires que chez VE. Ulula.

La frange assez longue, avec ligne de partage gris-fonce est jaunc blanc et non

tachetee de noir, comme chez VE. Agilis.

Le dessous des ailes anterieures est gris-fumee sur toute son etendue, tandis

que chez E. Agilis il ne Test que vers le bord costal.

Les pattes et le corps sont jaunatres, meles de gris, ä reflet soyeux et ä longs

poils (chez E. Agilis les poils sont plus courts et sans reflet soyeux). Les tarses

sont irregulierement et peu tachetees de brun (chez E. Agilis noir-brun et di-

stinctement annelees).

Peu d'exemplaires mäles, mais bien conserves, ont ete pris le 23 Juin pres

d'Ordubad ä la lueur de la lampe."
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S e i t z im Band 2 p. 426, 19 12

:

VD. alpherakyi Christ. In der Form und Zeichnungsanlage etwas an emilia er-

innernd; aber grösser, die Vflgl des rf gestreckter, Körper und Vflgl beinweiss,

leicht bräunlich überstäubt, mit braunem Zcllschlussfleck. der sich in einem
grünbraunen Schatten bis fast zur Irdsmitte fortsetzt. Die Hflgl des rf dunkel

graubraun mit breiten, weisslichen Fransen. Aus Armenien."

Die Beschreibung von Seilz stellt mit der Diagnose Chri-
stoph's in keinem Zusammenhang. Der Vergleich mit der völlig

anderen Dyspessa emilia ist völlig abwegig.

Nach der langatmigen Diagnose und der stark schematischen

Abbildung von Christoph ist alpherakyi einwandfrei als Catopta

zu erkennen, zu welcher Gattung sie die langgekämmten Fühler
und die langen, von einer Teilungslinie durchzogenen Fransen ver-

weisen. Sie steht agilis außerordentlich nahe. Nachdem jedoch

Christoph den Fühlerban ausdrücklich als stärker und kürzer

bezeichnet, kann ich alpherakyi den Artvvert ohne Typenvcrgleich

nicht sicher absprechen. Die übrige Diagnose Christoph's ent-

hält nichts, was eine artliche Trennung von agilis rechtfertigen

könnte, beide kommen allerdings aus recht verschiedenen Fund-
gebieten.

Catopta lacertula Stgr. (Taf. XVII fig. 28, 29 ; 30 Q)

Urbeschreibung (Staudinger, Stett. e. Z. 48 p. 92, 1887):

„Endagria Lacertula Stgr. Von dieser Art erhielt ich 3 rf(f aus Margelan, das

eine am 7., das andere am 23. -Mai gefangen, 2 rfrf aus JVamangan und 3 von
R neck heil im Kuldja-District gefangene o"o • Endlich noch in diesem Jahr

ein ziemlich aberrirendes (f vom Alexandergebirge. Lacertula sieht der grösseren

von Christoph in der Rom ano f f'sehen Memoires Tom X, p. 113, PI. 7,

Fig. 3 a, b, aus dem Achal-Tekke-Gebiet publicirten End. Agilis äusserst ähnlich.

Da die Zeichnungen der Flügel bei beiden Arten ziemlich abändern, kann ich

Lacertula nur durch die geringere Grösse und die entschieden auch im Ycrhält-

niss kürzer gekämmten Fühler von Agilis unterscheiden. Ich würde sie dennoch

für eine kleine Lokal form der letzteren halten, wenn ich nicht igilis in sehr

grossen Stücken mit ihr zusammen sowohl von Margelan wie auch Namangan
erhalten hätte. Meine kleinste Lacertula misst 19, meine grösslc 27 nun; die

meisten messen 23—24 mm. Meine kleinste centralasiatische Agilis misst 28,

meine grösste fast 36 mm. Auch meine grösste Tekke- Agilis misst 3f>, meine
kleinste 27 mm. Die verschiedene Grösse allein kann nun freilich gar nicht als

Artunterscheidungs-Merkmal gebraucht werden; da aber bei den kleinen Lacer-

tula die Fühler «an/ auffallend viel kürzer, fast nur halb so lang, gekämmt
sind, so kann ich vor der Hand nur eine eigene Art darin erkennen. Die \ dfl.

bei Agilis ändern stark ab, besonders bei den centralasia tischen Stücken noch
mehr als bei den Tekke-Stücken, von denen ich eine grössere Anzahl o\l unter

Händen hatte. Christoph nennt sie darum weissgrau mit raiirhhrauncn Schät-

zungen. Dann beschreibt er mehrere Rippen theilweise schwarz, die Mittelzelle
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nebst Costalrand und einen dreieckigen Flecken (zwischen Rippe 2 und 3) kreide-

weiss. Bei einem Margelan-Stück sind die Vdfl. aber vorherrschend weissgrau

mit wenig bräunlicher Einmischung, besonders hinter der Mitte. Bei einem gros-

sen Namangan-Agilis sind sie fast eintönig rauchgrau, nur mit weisslicher Mit-

telzelle und dem Fleck zwischen Rippe 2 und 3. Bei der typischen Lacertula aus

Namangan und Margelan sind sie am besten rauchbraun, überall an den Rän-

dern allmälig lichter, weisslich werdend, zu nennen. Dann ist die Mittelzelle,

und der Fleck dahinter, wie bei Agilis weisslich. In der Mittelzelle steht bei den

5 typischen Stücken gegen das Ende ein kleiner matt braungrauer Fleck, der

niemals bei Agilis vorhanden ist. Derselbe fehlt aber bei den sonst dunkleren

Kuldja-Stücken, die ich den Fühlern nach zu Lacertula ziehen muss. Das einzige

q? aus dem Alexander-Gebirge, am 5. Juni gefangen, hat fast eintönig braun-

graue Vdfl. ohne alles Weiss, nur mit schwarzen Strichelchen am Vorderrande

und gescheckten Fransen. Doch kann ich es den Fühlern nach einstweilen nur als

Aberration (oder Localform?) zu Lacertula ziehen. Bei den typischen Lacertula

sind die Fransen weit undeutlicher gescheckt als bei Agilis, während die dunkle

Theillungslinie derselben deutlich auftritt. Die Htfl. sind bei den typischen La-

certula eintönig schwarzgrau, bei den anderen weit lichter als bei den Tekke-

Agilis, die Christoph gelbgrau nennt. Aber einzelne Agilis von Centralasien

haben auch weit dunklere schwarzgraue Htfl. Jedenfalls müssen noch genauere

Untersuchungen einer grösseren Anzahl beider Arten aus Centralasien aiigestellt

werden, um ganz sicher über ihr Verhältnis zu entscheiden."

G rum-Grshimailo schreibt in Rom. Mem. Lep. IV p. 545,

1890:

„Endagria lacertula Stgr. Staudinger a recm cette espece avec la precedent

(End. agilis — d. Verf.); cependant on ne peu pas considerer les papports de eis

deux formes comme definitivement fixes.*'

Seitz erwähnt im Band 2 p. 426, 1912:

„D. lacertula Stgr. Fast so gross wie die vorige (D. bipuuetata — d. Verf.),

aber von schmutzig dunkel graubrauner Färbung. In der Zelle steht fast stets

ein deutlicher, lichter Keilfleck in etwas dunklerem Grunde, und um die Zelle

herum lagert sich eine grössere oder kleinere Zahl lichterer Fleckchen. Die Hflgl

mit lichterer Wurzel. Fransen aller Flgl. gescheckt; von Ferghana und dem

Thian-shan. Staudinger erhielt diese gleichzeitig und aus derselben Gegend

wie agilis."

Die von Seitz gegebene Abbildung tab. 52 k ist in der Grund-

farbe viel zu dunkel, die Flügelform und Zeichnungsanlage ist

deutlich wiedergegeben.

Cat. lacertula hat im Bauplan ähnliche o^-Fühler wie agilis, dop-

pelt gekämmt, die einzelnen Kämme schlank, schmal, nach vorne

nicht verdickt, mit scharfer Spitze. Sie muß deshalb bei Catopta

eingereiht werden. Wie St au ding er bereits hervorhebt, ist der

Fühler des rf (übergangslos) wesentlich kürzer gekämmt als

bei agilis, was die artliche Selbständigkeit außer allen Zweifel

stellt. Besonders deutlich läßt sich dies bei dem kleinsten mir vor-
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Liegenden agilis aus ..Tina" und der größten lacertula von ..Aksu"

(beide 29 mm Spannweite) vergleichen. Bei diesen beiden Stücken.

die eine Täuschung durch allgemeine Größendifferenzen aus-

schließen, verhält sich die Länge der kainmzähnc wie 2:1. Außer-

dem ist lacertula in den allermeisten Fällen wesentlich kleiner,

kontrastärmer, in der Grundfarbe herrschen die braunen Töne,

bei agilis die grauen bedeutend vor.

Das bisher unbeschriebene 9 hat eine Spannweite von 27 bis

31 mm. Fühler ungekämmt, an den Gliederenden leicht gekerbt.

\ oi-der Hügel fast einfarbig braungrau, die beim y deutlich her-

vortretenden Aufhellungen in der Zelle und zwischen der Ader 3

und 4 fehlen oder sind nur schwach angedeutet. Fransen meist

schwächer gescheckt. Hinterflügel und Unterseite einfarbig schmut-

zigbraun. Abdomen sehr lang, mit weit hervorstehender Legeröhre.

Neallotypus: Thianshan. Urumtschi, coli. Tancre in coli.

Staatssammlung München; 9 Paratypoide daselbst und in meiner

Sammlung.

Vorliegendes Material:

Aus Staatssammlung München:

1 rf

,

3 99 Thianshan, Urumtschi, coli. Tancre.

1 rf

,

4 99 Thianshan, coli. Merzbacher.

2rfrf ^ksu.

Arfrf Ili Gebiet, coli. Tancre.

1 rf Togus Tjurae, Kogard Tau.

2ö*c7 Issykkul, coli. Tancre.

Aus meiner Sammlung:

1 rf Hi Gebiet, coli. Tancre.

±9 Thianshan. Urumtschi, coli. Tancre.

19 Thianshan, coli. Merzbacher.
1 <f Chamil Hami.

1 rf, 19 Alexander Gebirge.

Aus Museum Berlin (Sammlung Stau dinge r):

lrf Namangan, Hbh. 84. „Origin.'"

lrf Margelan, 7. V. 85, Hbh. „Origin."

\ns Senckenberg Museum, Frankfurt am Main:

3cfcf Kuldja 188.1

1 cj
1 Alexander Gebirge
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Catopta clathrata Chr. (Taf. XVII fig. 31 f , 32 Q)

Urbeschreibiing (Christoph, Rom. Mein. Lep. 1 p. 114, PI. VII,

f. 4, 1884)

:

„78. Endagria Clathrata Chr. — Antennis bipectinatis. Alis anticis albide-

griseis, fuscescente cancellatis et variis, maculis mediis duabus albidis: posticis

unicoloribus lutescente-griseis, ciliis omnium concoloribus.

Exp. al. ant. 10— 11 mm.
D'e gitterartige Flüge'z-ichnung unterscheidet diese, an Grösse die E. Ulula

etwas übertreffende Art von letzterer und anderen Arten.

Die Fühler sind in beiden Geschlechtern zweireihig und stärker kammzähnig,

als bei Ulula. Die sehr licht graubraune Behaarung von Kopf, Vorderrücken

und Beinen ist lang abstehend.

Die Vorderflügel haben ein lichtes, ins gelbliche ziehendes Vi- eissgrau, welches

jedoch zum grössten Theile von dunklerem Graubraun, besonders in der Mitte

des Flügels und am Vorderrande, mehr oder weniger deutlich gitterartig ver-

theilt ist. In der Mitte lassen sich zwei weissliche Flecke erkennen, die weniger

deutlich als bei E. Agilis und Ulula sind; ein kleinerer am Schlüsse der Mittel-

zelle und dahinter, mehr nach dem Innenwinkel gerichtet, ein grösserer von drei-

eckiger Form. Die braune Gitterzeichnung erstreckt sich auch über die licht-

grauen Franzen.

Die Hinterflügel sind einfarbig gelblich weissgrau mit gleichfarbigen Franzen.

Die Unterseite ist hellgrau: nur am helleren Vorderrande sind dunklere Quer-

striche und vor dem Saume ist etwas von der Netzzeichnung der Oberseite

sichtbar.

Dieser Schmetterling wurde am 15. April an den Stationslaternen der Eisen-

bahn zwischen dem Michailow-Busen und Kisil-Arvat in beiden Geschlechtern

gefangen. Später fing ich noch ein 9 in der Nacht, auf dem Wege zwischen Kisil-

Arvat und Bami (Achal Tekke Gebiet).''

Seitz berichtet in Band 2 p. 427, 1912:

„D. clathrata Christ. (55 k) ist von der Form tristis sehr wenig verschieden,

doch liegt hinter und unter der mit hellem Keilfleck ausgefüllten Vflglzelle noch

ein helles Fleckchen. Gleichfalls von Turkestan. Die Fransen sind bei dieser Art

schmäler und weniger deutlich gescheckt."

C. clathrata ist eine Species, die dem agilis Christ. - lacertiila

Stgr. Kreis sehr nahe steht. Die besonders hervorgehobene Quer-

strichelnng der Vorderflügel und die hellere Grundfarbe der Hin-

terflügel unterscheiden sie zuverlässig von diesen Arten. Der Füh-

ler des c' ist doppelt gekämmt mit relativ etwas kürzeren Lamel-

len als bei agilis. Vom Dyspessa ulula-Fühler unterscheidet er sich

durch längere, viel weiter offene Kämme, wie sie allen Catopta-

Arten eigen sind 1

). Ebenso spricht gegen die bisher übliche Eintei-

x
) Graeser berichtet anläßlich der Urbeschreibung von Endagria cossoides

(Berl. Ent. Ztschr. 37 p. 300, 1892): „Die grauen Fühler mit weissgelber Wurzel

und wie bei clathrata bis zur Spitze mit sehr langen Kammzähnen.
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lung bei Dyspessa die starke Vorderfliigel-Querstrichelungj ein

Zeichnungselemeiit, welches bei ulülä und ihren Verwandten nie

auftritt.

Die Beschreibung im Seit z steht in keinem Zusammenhang mit

dem was Christoph über die Art zu berichten weis. Seitz hat

offensichtlich ein ganz anderes Tier vorgelegen. Der Abbildungs-

hinweis ...").") k" ist zu streichen. An genannter Stelle ist Dyspessu

tristis B. H. abgebildet und auch als solche bezeichnet. Dieses Bild

stimmt mit der von Bang -Haas hierfür gegebenen Beschreibung

gut überein, kann aber niemals mit dem was Christoph vorge-

legen hat in Zusammenhang gebracht werden.

\ orliegendes Material:

Ans Museum Berlin (Sammlung Sta udinger) :

1 Askhabad Eyl. 84

1 $ Samarkand Hbh.-jun. 86

Aus Museum Karlsruhe (Sammlung Da üb):

1 cf Tura, Krasnow.

Aus Senckenberg Museum, Frankfurt am Main:

I Sarafshan.

Catopta zoroastres Gr.-Grsh.

Urbeschreibung (G r u m - Grshimailo, Ann. Mus. St. Peters-

burg 7 p. 202. 1902):

„Hypopta zoroastres n. sp.

Pone HypOptam turcomanicam Chr. ponenda.

Proxima Hypoptae turcomanicae. Antennae longius, fere ut in //. thrips, bi-

pectinatae, albidae, denticulis lutescentibus; palpi, caput et abdomen albido-,

thorax albidi- et griseo-pilosi.

Supra alae anticae albidae, lutescenti marmoratae, striolis area costalis, vitta

c basi, serie punctoruni apicalium coiifliienüum. slrigam obliquarn et abbrevia-

tam formantium, serieque punetorum ante limbum — umbrinis: ciliar albidae, ad

nervös umbrinae; posticae albae, ciliis concoloribus.

Subtus alae fere ut supra coloratae et picturatae, sed dilutiores.

(fo
: 27—34 nun, 9 — ignota.

In provincia persica Makran, ad vicum Bagu-kelat regionis Bagu, 29. IL, et

in limine Scharistao regionis Kutsche, 6. III. 1901. a cl. Zarndny collecta.

(3 (
in coli. Mus. Zool. Aead. Caes. sc. Petrop.).

Der anschließende russische Text lautet in deutscher l herset-

ze 1 1 1 1 <,r :

„Hypopta zoroastres erinnert einigermassen an Hy(><>f>t<i turcomanica, obgleich

sie sich von dieser sehr wesentlich im Fühlerbau sowie in der allgemeinen Fär-

bung und Zeichnung der Vorderflügel unterscheidet. Die doppell gekämmten
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Fühler bei Hypopla zoroastres sind dichter als bei den verwandten Arten, hin-

sichtlich der Zähnchenlänge zwischen H. trips und //. caestrum stehend. Der

Thorax mit weisslichen und grauen Härchen, der Leib mit gelblichweissen. Der

Vorderflügel-Grundton ist ebenfalls weisslich: jedoch ist er auf dem grösseren

Teil der Flügelfläche durch eine bleich gelbbraune Zeichnung aus Halbbögen

verdunkelt, welche zu queren Wellenlinien verschmelzen; diese Zeichnung fehlt

bisweilen, so bei einem meiner 3 Exemplare. Wie bei der Mehrzahl der Vertre-

ter der Cossidae zeigt der Vorderrand der Vorderflügel bei Hole, zoroastres

längliche, umbrafarbene Flecke: von der gleichen Farbe, aber im Ton heller ist

auch die übrige Zeichnung der Vorderflügel, welche im Allgemeinen ziemlich

nahe an die Zeichnung von Hole, turcornanica herankommt. Die Unterseite die-

ser Flügel ist bedeutend bleicher als die Oberseite. Die Hinterflügel ober- und

unterseits weiss mit unbedeutender gelblicher Beimischung.

Wurde von Zarudny im äusserslen Südosten Persiens, in Persisch Mekran

gefunden."

Seilz schreibt in Band 2 p. 424, 1912:

..//. zoroastres Gr.-Grsh. Der vorigen (turcornanica Christ. — d. Verf. nahe,

aber die Fühler länger, fast wie bei thrips, doppelt gekämmt, weiss mit gelbli-

chen Zähnchen. Vflgl. oben weiss, gelblich marmoriert, mit dunkler Basalbinde.

solchem Costalfeld und einer apikalen Reihe aus zusammenfliessenden Punkten.

cf 27—34 mm. Provinz Makran, Persien."

Da außer der Urbeschreibung jegliche Angaben fehlen, auch

bisher keine Abbildung von zoroastres veröffentlicht wurde, ist es

kaum möglich, sich vom Habitus dieser Art eine Vorstellung zu

machen. Die doppelt gekämmten Fühler verweisen die Art in die

Gattung Catopta.

Catopta monticola Gr.-Grsh. (Taf. XVII f'ig. 33, 34)

Urbeschreibung (Grum-Grshimailo, Rom. Mem. Lep. IV,

p. 544, PI. XX, fig. 5, 1890)

:

„Endagria Monticola Gr. Gr.

Alis anticis (cum thorace) dilute cinereis ad basim cosiamque fuscescentibus,

strigis transversis striolisque costaübus nigris. macula venae transversae — alba:

posticis griseo-fuscis, basim versus obscurioribus: subtus anticis fuscis. in parte

externa griseo mixtis, macula venae transversae albida. area interna dilute grisea:

posticis unicoloribus griseo-fuscis: omnibus supra et subtus dupliciter fusco cir-

cumscriptis. Ciliis latis grisescentibus fuscescente variis. Antennis bipectinatis.

cf 13 mm., 9 ignota.

C'est uiie süperbe et grande Endagria. Thorax et tete richement couverts de

longs poils blanc-gris. comme chez Cossus, legerement entremeles de poils brun

fonce; bord posterieur du collier de la meine couleur. Abdomen brun-gris, com-

parativement plus court que chez les autres Endagria. Pattes alternativement

noires et blanches: antennes longues et minces.

Les ailes anterieures, en diagonale depuis le sommet et ensuite le long du

bord interieur jusqu'ä la base, ont une coloration gris-blanchatre; bord costal

de la meine couleur, disque de l'aile: gris-brunätre. Tache centrale blanche

ressortant assez distinetement. La costale est entrecoupee dans toute sa longueur
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par des I i«,iu's Iransversales presque entierement noires. De semblables lignes noi-

rätres traversent aussi le reste de la surface de l'aile en lui donnant im faux air

des ailes des ve"ritables Cössus el de quelques Holcocerus; mais iei elles sc reu-

nissent. si ce n'est en minces bandes rcgulieres, du moins en bandes qu'il est

facile de stiivre malgre leur frequente interruption. Nous en comptons trois e\-

törieurement de la tache centrale blanche, et quatre, tres faiblcmeni marquäes,

de son cölc interieur. Enfin. tont l'cspace exterieur clair de l'aile esi aussi par-

seme de petits traits deüicats effaces ou rcapparaissanl par endroits. Enfin, le

long du bord exterieur, s'allonge une etroite bände plus foncee que la partie

contiguc gris-clair, serree entre deux rangees de petits traits noiratres; eile est

moins accentuee sur les ailes poslerieures, a coloration gris-brunatre, et plus

foneees vers la base.

Frange large, grisätre, e1 brunätre au point de depart des nervures.

Ailes anterieures plus foneees en dessous qu'en dessus. Elles sont brun-noir.

et gris-noir vers le bord exterieur: lache centrale blanchätre, area interna gris

clair. Le long du bord exterieur, ainsi qu'en dessus, s'alligne une bände plus

foncee, serree entre deux lignes noiratres tres delieates. De semblables lignes

passent aussi par les ailes post6rieures, en general plus claires et a coloration

plus uniforme qu'en dessus.

La Monticola ne se rapproche d'aucune des autres especes de ce genre.

Elle a 6te prise sur les pentes meridionales des monts Alai, sur le col Djirgue-

tal-bil (10,500 a 11.000 p.). a la mi-Juillet, la nuit, ä la lueur d'une lampe, et

pendant une averse."

Seitz berichtet in Band 2 p. 427, Tat'. 52 i, 1912:

..D. monticola Gr.-Grsh. Eine grosse Art. Die Yflgl, wie die Abbildung zeigt,

an der Costa und über der Irdsmitle auf rauchig graubraunem Grunde weiss

geflickt, und um den weissen Zellschlussfleck ein dunklerer Hof. Hflgl dunkel

graubraun, vor dem Ird lichter: Fransen gescheckt. Vorn und hinten am Thorax

weisse Behaarung. Aus Ferghana."

Dieser eigenartige Falter paßt seinem ganzen Habitus, wie den

Grundformen der Zeichnungsanlage nach so recht zu keiner Gat-

tung der Cossiden. Vor allem die Trennungslinie zwischen dem
dunklen Mittelteil der Vorderflügel mit einem deutlichen weißen

Zellschliil.M'leck und einem schwarzen Makel dahinter und dem
hellen Außenteil verlauf! außerordentlich charakteristisch und

wiederholt sieh in dieser Art bei keiner der mir bekannten Cossi-

den. \nl' drv Abbildung des von Sarafshan (Taf. XVII lig. 'A4)

ist dies gut kenntlich. Auffallend ist auch das Fehlen jeglicher

Querbinde im Außenteil der Vorderflügel.

Dvv Fühler des ist nur sehr schwach geklimmt, last nur <je-

kerbl wie hei Dyspessa, aber viel länger und stärker zugespitzt

als bei dieser Gattung, \iich zeigt die Gesamtzeichnungsanlage

keinerlei Anklänge an das ziemlich einheitliche Dyspessa-Schema.

Ebenso ist das Abdomen wesentlich Länger als bei letztgenannter

Gal tung üblich.
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\ orliegendes Material:

Aus Senckenberg Museum, Frankfurt am Main:

1 rf Sarafshan 24. VI., coli. C. Commerell.

Catopta thrips Hbn.

Urbeschreibung (Hübner, Samml. Eur. Schm. f. 265, 1818):

An genannter Stelle bildet Hübner ein rf dieser unverkennbaren

Art ab mit der Bezeichnung Bombyces Thrips.

fuchsiana Ev. Von Eversmann wird dieselbe Art in Nouv.

Mem. Soc. Nat. Moscou 2 p. 352 als Cossus beschrieben und t. 21,

f. 1 abgebildet.

kindermanrii Frr. In „Neue Beitr. 2 p. 143, t. 183, f. 1, 1836" ab-

schreibt Fr eye r thrips als Cossus kindermanni. Als Heimat wird

hier die Umgebung von Orenburg angegeben.

ssp. polonica Dan. (Taf. XVII fig. 36)

Urbeschreibung (Mitt. Münch. Ent. Ges. 43 p. 259, 1953)

:

„Catopta trips polonica ssp. n.

2 cfcf aus Südpolen sind etwas grösser, wesentlich breitflügeliger als Stücke

von Südrussland, die Grundfarbe von Körper und Flügel mehr graubraun, ohne

hellgelbe Beimischung, die Querstrichelung beider Flügel ober- und unterseits

viel kräftiger, der grosse Fleck am Vorderflügel dunkler braun, etwas vergrös-

sert.

Holotypus: 1 cf bezettelt Babince — K. Krzywcza — 27. VII. 38 — Hr. S.

Toll leg.

Paratypus: 1 cf bezettelt Sclanka Hlody — p. Borszczow — 18. VII. 38 —
Hr. S. Toll leg."

Toll schreibt mir hierzu unter dem 13. III. 51:

„Ich besitze in meiner Sammlung 10 Ex. der H. thrips. (Aus Polen — d. Verf.).

Die Männchen messen 36 bis 42 mm Spannweite, das einzige Weibchen 47 mm.

Die Tiere kann ich nur mit 2 Ex. aus Aschabad vergleichen. Die Tiere von Po-

dolien (Babince bei Krzywcze), besitzen eine schärfere Marmorierzeichnung der

Vorderflügel, die kastanienbraun ist, nicht gelbgrau, wie bei den Stücken von

Aschabad. Der braune Dorsalfleck ist ziemlich verschieden gestaltet, doch ge-

wöhnlich etwas breiter. Die Vorderflügel sind vielleicht nicht breiter, haben

aber einen etwas steileren Saum. Dieses lässt sie breiter erscheinen. Die Hinter-

flügel sind viel ilunkler mit etwas deutlicherer (bei einigen Stücken) Marmorier-

zeichnung. Ein Exemplar zeigt die Hinterflügel heller gefärbt als die übrigen,

doch sind sie immer noch dunkler als bei den Aschabad-Stücken. Es wurden von

mir ca. 16 Ex. erbeutet. Ausserdem wurde ein Stück von Kremky in Dere-

niowka am Dniester gefangen."

C. thrips ist eine osteuropäische Steppenart, die ihren west-

lichst bekannten Punkt der Verbreitung bei Babince nahe Prze-
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mysl in Südpolen hat. Für die Ukraine wird die Art ans dem \\ ald-

steppengebiet bei rvijcv, ans den Gouvernements Pollava. Char-

kov1
) und Gherson2

)
gemeldet. An letzterem Fundplatz bevölkerl

thrips ein hydrophiles Steppengebiet, Dann bewohnt er Südruß-

land bis Armenien und Sibirien als Ostgrenze. Eine alte Angabe

über einen Fund in Siebenbürgen dürfte wahrscheinlich auf einen

Irrtum beruhen, da keinerlei neuere Fänge von dort gemeldet

\\ uiden.

Vorliegendes Vergleichsmaterial

:

Aus Staatssammlung München:

15 dV, 49? Süd Ural. 2.— 18. VII. 06, coli. BarteL
1 cf Sarepta, coli. Tancre.
1 cT Uralsk, 22. VII. 07.

2 efef Kirghisen Steppe e\ coli. Bas t el berger.

2tfc? Sclanka Hlody; p. Borszczow; 18. VII. 38 und Babin-

ce; K. Krzywezo; 27. VII. 38; Toll leg. (Südpolen.

Umg. Przemysl). (ssp. polonica Dan.)

Aus meiner Sammlung:

4cfcf Ural. Inderskirchner Salzsee, 10.—16. VII. 07. leg.

BarteL
lcf Ross. m., Uralsk 1906, BarteL

2tf(f, 19 Ural m.. 20. VI.—10. VII. 06, BarteL
1 cf? 1 9 Boss, m., Sarepta.

Catopla nveteris John

Urbeschreibung (Oskar John, Revue Russe Ent. 18 p. 91, 1923):

„Hypopta nyeteris n. sp.

Male. Expanse of wings 36 mm, lenglh of fore wing 17 mm.
In appearance nearesl i«> //. trips Hübn., but einereous in cölour, which in

the latter species is of a cinnamon-brown. The midtllc spot 011 fore wings much

smaller ihan in thrips extending only from M
2

to C
2 , and not surrounded bj a

litilii border as in the latter. A brownish grey shade, which is absent in thrips,

extends from the middle spot to apex. Hin«! wings without terminal line as in

thrips. The antennae are bipectinate as in thrips, but the lamellae considerably

longer than in the latter species. The palpi are shorter, reaching only to about

middle of eyes, wlunas ihcy exceed the level of upper margin of eyes in thrips.

Head with a bushj tuft of Ion« hairs <»n vertex. Body densely clothed with

loiii» hair. antennae bipectinate, with narrow lamellae thal are over three times

') Sheljuzhko, \<-ia Mus. Zoolog. Kije\ 1 |>. 47. 1941.

•') Oli ra / l so \ . \<la Mus. Zoolog. kij.\ I p. ."547, 1941.
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longer thari diameter of shaft. Palpi short, the tip not quite reaching the middle

of eyes. Hind tibiae with middle and terminal spurs.

Head, thorax and abdomen mouse-grey: ground colour of fore wings cine-

reous, of hind wings brownish-grey: underside of body somewhat lighter than

npper sidc: legs cinereous: underside of wings brownish-grey.

Fore wings with a row of small dark brown subtriangular dots 011 costal

margin, a median sireak of the same colour near base, and a brown median

spot situated just below end of cell between veins M
2
and C

2
: an indistinctly

bordered brown snade crossing obliquely from middle spot to apex: outer area

crossed by a humber of fine and short transverse lines: outer margin with small

triangulär spots at the vein ends.

Hind wings uniformly brownish-grey, without any markings.

Underside of fore wings dull brownish-grey, costal margin cinereous, inter-

rupted by dark spots. Hind wings somewhat lighter. Both pairs of wings with a

faint dark terminal Hne.

One male speciem taken in northern Ferghana, district of Namangan, at

Toste on the river Padsha-ata, June 11/24 th 1908 by Mr. B. G rigor je v."

Gaede berichtet im Supplement von Seitz 2 p. 242, 1933:

„Hypopia nycteris John. Ähnlich thrips Hbn., aber die Grundfarbe ist asch-

grau, der Mittelfleck ist kleiner und nicht von einem hellen Bing umgeben. Da-

gegen geht von diesem Mittelfleck ein braungrauer Schatten zum Apex. Fühler

weit stärker gekämmt als bei thrips. Am Vrd dunkelbraune Flecke und ein eben-

solcher Strich dicht unter dem Zellende. Aussenfeid mit kurzen dunkeln Linien.

Am Rand kleine dreieckige Flecke. Hflgl bräunlich grau. 36 mm. Nord Fer-

ghana."

Die bedeutenden Unterschiede im Fühler- und Palpenbau, las-

sen keinen Zweifel, daß wir es mit einer guten Art zu tun haben

und nicht mit einer Form von thrips. Das Q ist noch unbekannt.

Catopta (?) pallidalae Hmps. (Taf. XVII fig. 37)

Lirbeschreibung (Hampson, Fauna Ind. Moths 1 p. 306, 1892):

„Cossus pallidalae n. sp. rf . Head, thorax, and Abdomen ochreous white. Fore

wing white, slightly suffused with rufous. especially in the cell; numerous wavy

rufous Striae in the cell and between vein 2 and the inner margin: a few rufous

Striae on the outer area: marginal line rufous. Hind wing white.

The distal portions of the antennae are broken. but the species appears to be-

long to the 3. section.

Hab. Sikkim (Möller). Exp. 38 mm. Type in coli. Elwes."

Die Art wird von Hampson wie angegeben in Sektion 3 seiner

Einteilung eingeordnet

:

„Male with the antennae serrated at tip, the branches of the proximal half

longer. Fore wing with the areola much larger."

Gaede führt in Seitz 10 p. 809. 1934 an:

„C. pallidalae Hmps. Körper ockerwciss. Vfgl. weiss, etwas rötlichbraun über-

gössen, besonders in der Zelle. Zahlreiche wellige dunkle Striche in der Zelle und

unter Bippe 2 bis zum Ird. Auch im Aussenfeid einige dunkle Striche. Hflgl.

weiss, q 1 35 mm. Sikkim."

Mitteilungen d. Münchn. Ent. Ges. 51 (I96I) 14

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



!i|() F. Daniel: Monographie der Cossidae \

Ich fülirc diese palaearktische Grenzart hier an und bringe das

eiste Bild des Typus nach einer vom British Museum erhaltenen

Photographie. Der Gesamthabitus läßt vermuten, daß für diese

Art die Aufstellung einer neuen Gattung angezeigt erscheint.

Nachdem mir dies jedoch ohne Einsicht des Originales nicht mög-
lich ist, stelle ich pallidalae vorläufig zu Catopta, wohin sie dem
Fühlerbau nach am besten paßt.

Catopta (?) mauretanicus Luc. (Tat. XVII fig. 35)

Urbeschreibung (D. Lucas. Bull. Soc. ent. France 1907 p. 343):

»Cossus mauretanicus nov. sp. — Statura 2."> mm. — Alis anticis rotundatis,

supra griseis, maculis flavido-brunneis, partim fuscis, irroratis. Marginis pro-

ximo, triangulo cujus imum apicem quasi attingit. Nonnulis brunneis punetis

ante marginem. Inter venas 1 et 2 quatuor parvis punetis brunneis; inter 2 et 3,

multis punetis irregulariter fuscis; inter 3 et 4 spatio clariore. Sub lunula, ut

praedixi, triangulo brunneo fusco, cujus latus venarn inferiorem parteni areae

limitantein attingit. Inter hoc triangulum, lunulam et thoracem, multis brunneis

fuscis punetis. Fimbria paululum brunneo colore mixto. Alis anticis subtus aibi-

do-griseis, nonnulis flavidis punetis fimbriae parallelis in duas ineurvas Lineas

locatis. Subtus ut supra. Thorace et abdomine albido-griseis. Palpis porrectis,

albis. Tibiis albis, pi'osis. Antennis flavido-brunneis, bipectinatis.

Tozeur (Tunisie meridionale): aoüt 1907. — Un Exemplare qV

D. L u c a s in Ann. Soc. ent. France 79 p. 489, pl. 18, f. 4, 1910/11

:

..Dans le courant du inois d'aoüt 1907, je re^-us un exemplaire . ea bon etat,

qui avait ete capture ä Ja lumiere ä Tozeur, Tunesie. Soumis, pour determination

ä l'examen de MM., J. de Joannis, Ch. Ob e r t h ü r et G. Hampson, ils ne

puren! l'identifier avec aueune des especes connues du gerne Cossus et des gen-

res voisins. M. Hampson le classa sans hesitation dans le genre Cossus. Cctte

rcmarquable espece a ete decrit dans le Bulletin du 26 dezember 1907.

Les ailes anterieures sonl assez courtes, arrondies. Elles sont en dessus d'un

blanc grisatre, parsemees de taehes d'un brun jaunätre, ^a et lii franchement

brunes. La frange est blanche mclee de jaunätre. Pres de l'apex, existe un trian-

gle brunäitre tres visible, dont le sommet touche la partie superieure de l'aile.

Quelques points bruns sonl place"s entre la franst- et ce triangle, se prolongeanl

jusqu' a la nervure 5. Entre les nervures 1 et 2, se trouvent quatre petits points

bruns assez fins; entre la 2. e1 5., beaueoup de ccs points sont irregulieremenl

dispos6s, et plus ou rnoins fonecs; l'espace compris entre la 3. et la 4. nervures

est a peu pres depourvu de ces points. Un second triangle brun fonce* e>t compris

entre les nerwircs liinitant supt ricuremenf et inferieurcmciil la cellule discoldale,

sa base (Stant appuyee sur celle qui la limite inferieureinent. Entre ce triangle el

le thorax, une foule de points bruns plus ou nioins fonci's sont irre*glieremenj

il ispiisi's. En dessous, les ailes superieures sont d'un blanc grisatre, parsemees

irregulieremenl de points bruns. Les ailes p<»sterieures, en dessus. sont blanches.

avec deux lignes eourbes, donl l'une est interrompue, compos^es de points d'un

brun jaunätre. La frange est mclee de brun. En dessous, conime en dessus.
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Thorax et abdomen de la couleur du fond des ailes superieures et inferieures.

Palpes blaues, etendus en avant. Jambes blanches, velues. Antennes pectinees

suivam leurs directions longitudina.es, d'un brun jaunätre."

Seitz berichtet im Band 2 p. 421, 1912:

„C. mauretanica Luc. Mir gleichfalls unbekannt. Vflgl lang ausgezogen mit

gelben und dunkelbräunlichen Flecken. Nach dem Apex zieht ein gebogenes

Band. Zwischen Adern 1, 2 und 3 eine in der Mitte gezähnte deutliche braune

Makel. Die rotgelben Flecke nahe Thorax und Rändern. Unterseite weisslich.

Hflgl oben weisslich, grau bestreut. Thorax gelbrot. Hlb lang, graulich. Palpen

kurz, weiss, vorgestreckt, Tibien weiss: Fühler dick, braun. 29 mm 1 Q, Oktober

in Oase Kebeli, Tunis."

Rothschild schreibt in Nov. Zool. 24 p. 408

:

„Holcocerus mauretanicus Luc. Mr. Oberthür, Etud. Comp. Fase. XIII.

p. 33, suggests that this may be his powelli. The figure ist so coarse and crude

that it cannot be indentified with anything I know, though the outlines and size

resemble powelli: but the very careful description differs so from powelli, that I

do not think it at all advisable to unite them, but quote this as a species tili we

get Tunisian material for comparison."

powelli Obth.

Urbeschreibung (Obe r t hü r . Et. Lep. comp. 5 (1) p. 333, 19 1 1)

:

,.Die Bekanntgabe dieser Art basiert auf der sehr guten farbigen

Abbildung beider Geschlechter auf tab. 79 fig. 722 und 723, der

dazugehörige Text lautet:

„Holcocerus Powelli q' et 9 Obth. M. Harold Powell a decouvert cette

nouvelle Espece de Cosside dans le Sud-Oranais (Region de Geryville), en aoüt

1910. 17 exemplaires ont ete captures."

In Seitz 2 p. 423, t. 52h, 1912 ist angegeben:

„Holcocerus pouelli Oberth. ist nächst gracilis die kleinste Art der Gattung,

trüb lehmgrau, dicht dunkelbraun gerieselt, derart, dass sich die Striae hinter

der Mitte zu einem dunklen Fleck und im Saumfeld zu einer Submarginalbinde

gruppieren. Vflgllänge kaum 10 mm. Algerien, Tunis."

Oberthür beschäftigt sich in den Et. Lep. Comp. XIII p. 33,

1917 mit mauretanicus und schreibt:

„Holcocerus Powelli, Obthr.

Geryville, aoüt 1910.

J" ai fait figurer les deux sexes sous les nos 722 et 723 de la PI. LXXIX dans

le Vol. V, Part. I, des Etudes de Lcpidoppterologie comparee.

Je nie demande si la figure 4 de la PI. 18, Annal. Soc. entom. France, 1910,

representant le Cossus Mauretanicus, Daniel Lucas, ne se rapporterait pas ä

Holcocerus Powelli.

J'ai vu, il y a une dizaine d'annecs, Texemplaire qui nie fut communique par

le Capitaine Daniel Lucas ; mais je n'ai pu en conserver exaetement le souvenir.

Malheureusement, la figure 4 de la PI. 18, dans les Annal. Soc. eilt. France,

est tellement lächee, conime disent les peintres, qu'il est bien difficile de se faire,

au moyen de ladite figure, une opinion precise sur l'Espece.

14*
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212 ' Daniel: Monographie den Cosstdae \

Le souci de la % *'• r i 1 1- qui m'est chere, me porterait nun naturellement, s'il

\ avail lieu, a tnscrire le nom: Powelli, que j'ai donne* en L911, comtne £tan1

synonyme de Mauretaniens initialeraent de*cri1 en 1907. rede"crit el figure en 1910

par le Capitaine Daniel Lucas.

Le nom Mauretaniens, Daniel Lucas, primerail alors le uoin Powelli, Obthr.:

1 1 1 . i i > quel parti prendre en presence da la figuration consacre"e ä Mauretaniens?

La precision des dctails est. dans cette figuration, absolumenl insuffisante.

D'ailleurs ni Seitz (Macrolepid. du Globe. p. 421. 423) ni Lord Roth-
schild (Novitates Zoologicae, 1914. p. 357) n'ont reconiru Mauretaniens, tan-

dis que lous les deux onl conserve" commc valable, le nom: /'out///."

Der Typus von mauretanicus Luc. liegt mir vor. Zunächst sei

festgestellt, daß es sich um ein erheblich beschädigtes weibliches

Exemplar handelt und nicht um ein ". wofür es D. Lucas an-

sprach. Im übrigen besteht gar kein Zweifel, daß dasjenige Tier.

welches Oberthür als powelli festlegte, artgleich mit dvv bereits

vorher beschriebenen mauretanicus ist. deren Urbeschreibung al-

lerdings wenig prägnant ist. während die in den Ann. Soc. eilt. Fr.

7, t. 18, f. 4. 1910 11 gegebene Abbildung als völlig unkenntlich

bezeichnet werden muß. Die beiden Bilder Oberthürs sind her-

vorragend, das wird hierdurch erstmals festgelegt.

Diese ziemlich unverkennbare kleine Art hat im männlichen

Geschlecht kräftig doppelt gekämmte Fühler, die sich gegen die

Spitze nur mäßig verjüngen. Das y hat wesentlich schwächer ge-

kämmte Antennen.

Für C. mauretanicus dürfte bei besserer Kenntnis der ganzen

Gruppe die Aufstellung einer eigenen Gattung notwendig werden.

Er sei aber provisorisch hier untergebracht, da er dem -Fühler-

bau nach am besten zu Catopta paßt.

\ orliegendes Material :

\us Staatssaammlung München:

1 o Algier. Guelt es Stel

Aus Museum National d'Histoire Naturelle. Paris:

lQ Tunisie, Kebilli. Octobre 1907. Typus Cossus mauretanicus

D. Lucas. (Die Bezettelung der Type weicht von den Anga-

ben in der Erstbeschreibung ab!)

\ i is Senckenberg Museum. Frankfurt am Main:

I Algier. Guelt es Stel. 1913

V us meiner Sammlung :

'2 Algier, Guelt es Stel, ein Stück davon mit dem Fangdatum
."). 8. 13.
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Erklärung zu Tafel XVI

1. Parahypopta caeslrum caucasica Gr. Grsh. q'. Caucasus merid., Tiflis. Samm-
lung Daniel.

2. Parahypopta caeslrum caucasica Gr. Grsh. . Libanon. Djezzin VI. 34.

Sammlung Daniel

• 3. Parahypopta caestrum caucasica Gr. Grsh. (= nigrosignatus Rthsch., Typus)

Syrien, Akbes. British Museum (Sammlung Rothschild).

4. Parahypopta putridus Chr. q . Transkaspien. Museum Senkenberg.

5. Parahypopta putridus Chr. . Copie aus Homanoff. Mein. Lep. III. t. 3. f. 4.

6. Parahypopta sheljuzhkoi Zuk. rf. Lectotypus. Tian shan, Bolshoj Tshim-
gan, 2000 in, 15. 7. 34. Landesmuseum für Naturkunde. Münster.

7. Parahypopta sheljuzhkoi Zuk. y. Parat y p u s. Tian shan. Bolshoj Tshim-
gan, 2000 m. 4. 7. 35. Landesmuseum für Naturkunde. Münster.

!!. Parahypopta issykus Gaede
,

;

. Issykul. Museum Berlin (Sammlung Pün-
geler).

9. Catopta albonubilus Graes. J. Tsehiliprovinz, Kaigan. Staatssammlung Mün-
chen.

10. Catopta albonubilus Graes. . China s. occ, Kukunor. Sammlung Daniel.

11. Catopta albonubilus centralsinica Dan. q
7
'. Paratypus. Tapaishan 3000 m.

12. 8. 36. Sammlung Daniel.

12. Catopta albonubilus centralsinica Dan. y. Paratypus. Tapaishan 1700 m.

14. 8. 36. Sammlung Daniel.

13. Catopta 'jriseotincta Dan. y. P a r a t y p u s. Nord Yuennan, A-tun-tse 3000 m,
23. 6. 37. Sammlung Daniel.

14. Catopta griseotincta Dan. O. Paratypus. Tibet, Batang 2800 m. 8. 5. 36.

Sammlung Dani e 1.

15. Catopta cashmirensis Mr. 9. Tapaishan 21. 7. 35. Sammlung Daniel.

16. Catopta cashmirensis Mr. ssp. ."'. Karakorum, Nagar, Kuto Darakush 3300 m,

29. 7.— 1. 8. 59. Staatssammlung München.

17. Catopta acronyctoides Mr. Q. Bombay. Sammlung Daniel.
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Erklärung zu Tafel XVII

18. Catopta cashmirensis Mr. '. Holotypus. Kashmir, Tawi. Museum Berlin

(Sammlung Sta udi n ge r).

19. Catopta kendevanensis Dan. rf. Holotypus. Kendevan Paß, 2800—3000 m,

22.— 27. 7. .'50. Sammlung Daniel.

20. Catopta brandti Bryk. . Baloutchistan 3000—3200 in. VI. 38. Sammlung
Daniel.

21. Catopta cossoides Graes. Typus. Alexander Gebirge 1892. Museum Ber-

lin (Sammlung Püngeler).

22. Catopta cossoides Graes. .. Alexander Gebirge, Issykul. Museum Karlsruhe

(Sammlung D a u b).

23. Catopta agilis Chr. . Namangan 84. Museum Berlin (Sammlung Stau-
(1 inger .

24. Catopta agilis Chr. ,. Tekke. Museum Berlin (Sammlung Staudinger).

25. Catopta agilis bucharana B.-Haas. . T\ pus. Gisar 2. 5. 08. Museum Ber-

lin (Sammlung Staudinge r).

26. Catopta agilis Chr. (f. magna Seil/.) . Tekke. Museum Berlin (Sammlung

Stau il i n ge r).

27. Catopta alpherakyi Chr. . Copie aus Romanoff, Mein. Lep. II. i. 2. f. I.

28. Catopta lacertula Stgr. ..Original" Margelan 7. 5. 85. Museum Berlin

(Sammlung St a u din g e r).

2!*. Catopta lacertula Stgr. . „Original". Namangan 84. Museum Berlin

(Sammlung S i a u d i n ge r).

80. Catopta lacertula Slgr. N e a 1 lo t y p U S. Thianslian. I rumtsehi. Staats-

sammlung München.

31. Catopta clathrata Chr. Ashabad 85. Museum Berlin (Sammlung Stau-
d i n ge r).

82. Catopta clathrata Chr. ,\ Samarkand 86. Museum Berlin (Sammlung Stau-
d i nger .

'Y.\. Catopta monticola Cr. Grsh. . Copie aus Romanoff, Mem Lep. \ 1. t. 20.

f. 5.

84. Catopta monticola Cr. Grsh. . Sarafshan 24. \ I. Senkenberg Museum.

8.1. Catopta mauretanica Lue. . Guell es Siel. Senkenberg .Museum.

86. Catopta trips polonica Dan. . Holotypus. Babince. Krzywczo 2.. .. 88.

Staatssammlung München.

37. Catopta pallidulae llainus. . T \ p u s. Sikkim l<!i!!>. British Museum.
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